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Kundgebung des GEentralvorſtandes
des Evang. WVundes betreffend den

Entwurf eines Voltksſchulgeſetzes.
Der dem preußiſchen Landtage vorgelegte Volksſchul“

ſteht in ſo engem Zuſammenhange mit den
ebensintereſſen des evangeliſchen Volks und der evangeli-

ſchen Kirche, daß der Evangeliſche Bund nicht umhin
kann dazu Stellung zu nehmen, zumal die Gefahr nahe
ſiegt, daß im Streit der Parteien die dem Weſen der Re
formation entſprechenden Geſichtspunkte nicht in ihrer vollen
Reinheit und Klarheit erfaßt werden. Nicht eine um
faſſende Beurtheilung des ganzen Entwurfs kann unſere
Aufgabe ſein ſondern nur die Darlegung wiefern die

irchlichen und vaterländiſchen Intereſſen durch denſelben
gefördert oder gefährdet werden.

Hierüber das Wort zu ergreifen durfte der Central-
vorſtand ſich umſomehr für ermächtigt anſehen als eine
grundſätzliche Erklärung des geſammten Bundes in Sachen
des Volksſchulweſens bereits vorliegt, nämlich eine auf der
Generalverſammlung zu Stuttgart im September 1890 ein-
n angenommene Reſolution welche folgendermaßen

autet:
„Die Koblenzer Katholikenverſammlung hat die inBochum und an früheren Katholikenverſammlungen ge-

ſtellten Forderungen betreffs des Rechts der Kirche, der
Familie und der Gemeinde auf die Leitung und Ein-
richtung der Volksſchule erneuert.

Jn Erwägung daß die Erfüllung dieſer Forde
rungen im Sinne des Ultramontanismus einer Aus-
lieferung eines großen Theils der deutſchen Schulen an
die römiſche Kirche gleichkommen und darum die
ne Gefahr für unſer chriſtliches Volksleben enthalten

ürde,
proteſtirt die Generalverſammlung des Evangeliſchen

Bundes gegen dieſe Forderungen, will aber ebenſo ent
ſchieden unter Zurückweiſung aller auf Herbeiführung
einer religionsloſen Schule gerichteten Beſtrebungen der
ben Schule ihren chriſtlichen Charakter gewahrt
viſſen.“
Indem wir in nnſerer Darlegung die hier aufgeſtellten

Geſichtspunkte zur Anwendung bringen, dürfen wir hoffen,
mit ihr, trotz mancher im einzelnen auseinandergehenden
Meinungen den Grundanſchauungen der Mitglieder des
Bundes gerecht zu werden.

Zunächſt erkennen wir dankbar und freudig das Be
ſtreben des Entwurfs an, die religiöſe Unterweiſung und

S fars als Mittelpunkt der Volksſchule zu erhalten.
Wir ſind ferner davon durchdrungen, daß in Preußen die
konfeſſionelle Schule die normale Geſtalt der Volks
ſchule ſein muß. Denn wie die chriſtliche Religion über
haupt, ſo iſt inſonderheit das evangeliſche Chriſtenthum ein
Sauerteig, der alle Lebensverhältniſſe, auch die geſammte
Erkenntniß durchdringen will. Auch die ganze Auffaſſung
der Geſchichte iſt von ihm bedingt. Desgleichen muß
das deutſche unterſte Leſebuch in der Volksſchule evange-
liſchen Charakter tragen. Die größte Einbuße aber würde
der evangeliſche Volksſchulunterricht erleiden, wenn dem
Lehrer verwehrt wäre, mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit für
ſeine proteſtantiſche Ueberzeugung einzutreten. Je mehr
der Unglaube jede göttliche Leitung der Weltgeſchichte leug-
net, und je kühner die römiſche Kirche die Geſchichte nach
ihrem Dogma zu „vberichtigen“ unternimmt, um ſo noth-
wendiger iſt es für die evangeliſche Bevölkerung, nicht nur
im Glauben ſondern auch in der geſammten Welt und
Lebensanſchanung der Reformation erzogen und befeſtigt zu
werden.

Auch gegen die konfeſſionellen Schulvorſtände
haben wir von unſerm Standpunkt aus nichts einzuwenden,
erkennen für die Diaspora ſie ſogar als nothwendig an
und begrüßen überhaupt dankbar den verſtärkten Schutz
konfeſſioneller Minderheiten.

Aber dieſer unverkennbare Segen konfeſſioneller Schulen
darf uns nicht vergeſſen laſſen, daß es immer Fälle ge-
geben hat und geben wird, in denen die Simultanſchule
oder wenigſtens die Anſtellung eines Lehrers anderer Kon
feſſion an einer ſonſt konfeſſionellen Schule als Ausnahme
geſtattet ſein muß. Daher halten wir die Unbedingtheit,
mit welcher der Entwurf dieſe Einrichtung für die Zukunft
ausſchließt, nicht für rathſam.

So warm wir für den evangeliſchen Charakter unſerer
Schulen in weſeuntlicher Uebereinſtimmung mit den Be-
ſchlüſſen der preußiſchen Generalſynode und mit anderen
Kundgebungen auch aus Kreiſen des Evang. Bundes ein
treten, ſo ernſtlich müſſen wir gegen mehrere Beſtimmungen
des Entwurfs uns erklären, welche durch das Jntereſſe der
evangeliſchen Kirche nicht geboten erſcheinen, wohl aber der
römiſchen einen Machtzuwächs verleihen, der gleicherweiſe

dem Staate wie der evangeliſchen Kirche gefährlich werden
würde. Hierzu rechnen wir das Veto des kirchlichen Kom
miſſars gegen die Befähigung eines Lehrers zum Religions-
unterricht (5 112), das Recht des direkten Eingreifens
der Kirche in den Unterricht bis zur Erſetzung des Religions-
lehrers durch den Geiſtlichen ohne weitere Sicherung als
durch das „Einvernehmen mit dem Regierungspräſidenten“
(S 18), endlich den Mangel wirkſamerer Cautelen bei
Gründuug von Privatſchulen (S 81).

Das Einvernehmen des Staates mit der Kirche
über Stoff und Lehrmittel des Religionsunterrichts iſt nöthig
und beſtehendes Recht; auch eine Mitaufſicht der Kirche
über denſelben iſt vorhanden und würde künftig bei der
dem Geiſtlichen im Schulvorſtand eingeräumten Stellung
erſt recht gewährleiſtet ſein. Aber im Entwurf handelt es
ſich um das Recht der Kirchenbehörde, über die Befähigung
eines Lehrers zum Religionsunterricht allein über die Be
ſeitigung eines Religionslehrers faſt allein zu entſcheiden.
Für den Staat wäre dies Recht unerträglich:

denn er gäbe dadurch die Einheit in der Schulleitung preis.
Für die evangeliſche Kirche wäre dieſes Recht ein
zweifelhafter Gewinn: denn wenn gleich ein Mißbrauch
von ihrer Seite ſchon bei ihrem ganzen Verhältniß zum
Staate und nach ihren eigenen Grundſätzen nicht zu be-
ſorgen iſt, ſo hätte ſie doch beſtändig mit einem Mißtrauen
der Lehrerwelt gegen ſich zu kämpfen, während ihr alles
auf das Vertrauen und den guten Willen der Lehrer an
kommen muß. Endlich in den Händen der römiſchen
Kirche wäre jenes Recht überaus gefährlich: denn
derſelben würde es dadurch möglich gemacht, den ganzen
Lehrerſtand ihres Bekenntniſſes ebenſo zu beherrſchen, wie
es mit der Geiſtlichkeit ſchon jetzt der Fall iſt. Von einer
ſolchen Lehrerſchaft würde bei der heute in der römiſchen
Kirche herrſchenden Richtung eine derartige Pflege der
vaterländiſchen Geſinnung und der Volksbildung, wie unſer
Volk ſie bedarf, nicht zu erwarten ſein, dagegen die Kluft
zwiſchen den Angehörigen eines Volkes und Landes immer
mehr vertieft werden.

Die beabſichtigte Freigebung der Privatſchule endlich
gäbe dem Ultramontanismus die Waffe in die Hand, um
den letzten Widerſtand des Staates unwirkſam zu machen,
und würde in überwiegend proteſtantiſchen Gegenden immer
neue Herde ſchaffen, um von ihnen aus die römiſche Pro
paganda zu betreiben. Gewiß iſt die Möglichkeit, Privat
ſchulen zu errichten, auch für die evangeliſche Kirche werth
voll, in der Diaſpora ſogar unentbehrlich; aber eine ſolche
Freigebung derſelben, die auch Ordensleuten, wenn ſie nur
die im Entwurf bezeichneten Bedingungen erfüllen, das un
gehinderte Recht zu ihrer Leitung gäbe, wäre nur ein neues
Machtmittel der römiſchen Kirche in ihrem Kampfe gegen
das gottgegebene Recht des Staates und gegen unſere Kirche.
Daß auch die Sozialdemokratie die Privatſchule für ihre
Zwecke ausnützen würde, ſei hier nur angedeutet.

Die preußiſche Staatsregierung hat kein Hehl daraus
gemacht daß ſie bei der Geſtaltung dieſes Entwurfs
weſentlich mitbeſtimmt iſt durch den Wunſch, den römiſchen
Anſprüchen entgegen zu kommen. Umſomehr dürfen wir
vertrauen daß es ihr nicht weniger am Herzen liegen
werde, den Befürchtungen des evangeliſchen Volkes gerecht
zu werden. Denn auch diejenigen Kreiſe, welche dem Ent
wurf wegen ſeiner Betonung der konfeſſionellen Schule die

größte Sympathie entgegentragen werden ſich den GeReg nicht verſchließen können, welche derſelbe andererſeits

für die gedeihliche Entwickelung unſeres Staates wie unſerer
Kirche in ſich birgt.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zur Eingabe der Berliner Profeſſoren in Sachen

des Voltsſchulgeſetz-Entwurfes ſei Folgendes angemerkt:
Als „Lehrer der Berliner Univerſität ſind bei der Unter
zeichnung der Eingabe nur die ordentlichen Profeſſoren in
Frage gekommen; nur dieſen als den offiziellen Vertretern
der Univerſität hat die Eingabe u S Die übrigen
Dozenten der Univerſität, die außerordentlichen e oren,
die Honorar-Profeſſoren und die Privat-Dozenten ſind um
ihre Meinung nicht befragt worden. Von Intereſſe iſt eine
Ueberſicht darüber, in welchem Maße die einzelnen Fakul-
täten an dem Einſpruche ſich betheiligt haben. Dabei fällt
ins Auge, daß am ſtärkſten die philoſophiſche Fakultät

e er e eNachdruck verboten.
Mein Havelock.

Von Heinrich Vollrath Schumacher.

chluß.)
Mein Sträuben half nichts; das Schickſal ging ſeinen

Gang!
Aber ich vergaß ganz,“ ſagte Melzer dann aufſtehend,

„ich muß zu einer Conferenz des Ausſtellungscomites!
Die Preiſe werden heute veröffentlicht. Haſt Du auch
etwas dabei

Jch nannte ihm mein Bild. Er nickte befriedigt.
„Na, wenn Du auch nicht gleich die goldene Medaille

erhältſt,“ ſcherzte er, „ſo wird Dir der Havelock doch zu
einem guten Platze in der Ausſtellung verhelfen. Mach'
dem betreffenden Herrn dann nur gleich Deine Aufwartung
und recht ſelbſtbewußt, hörſt Du

Jch folgte ihm wie im Traum auf die Straße.
„„Daß Du mich beſuchſt,“ ſchloß er abſchiednehmend,

„verſteht ſich von ſelbſt. Wir beſprechen dann das Weitere.
Uebrigens, warf er noch leicht hin, indem er auf meine
rechte Hand deutete: „das Ding da läſſeſt Du aber wohl
beſſer zu Hanſe.“

Jch ſtarrte ihn verſtändnißlos an.
„Das Ding Welches Ding?“
„Nun die goldene Sklavenkette am vierten Finger!“

Wie lange ich brauchte, um meine Wohnung draußen
in einer der Arbeitervorſtädte zu erreichen, wußte ich nach-
her nicht mehr. War es das Locken der Verſuchung, mit
dem ein neues farbengleißendes Leben mir ſeine Arme ent-
gegenzubreiten ſchien, oder war es die Wirkung des unge
wohnten Getränkes, ich taumelte, wie ein Trunkener. Litte
öffnete mir.

„Es iſt ein Brief für Dich da, Julius!“ ſagte ſie, bei
meinem Anblicke erſchreckend, aber ſich ſchnell zu einem
freundlichen Lächeln zwingend. Sie dentete nach dem Tiſche
hin. Jch achtete nicht auf ſie, und ich weiß nicht, warum
ich lachte, aber ich lachte, lant, ſchneidend, voll Hohn, und
warf mich auf das alte, wurmſtichige Sopha.

Litte betrachtete mich lange ſorgenvoll, dann ging ſie
ſtill in die Küche.

7
2

Mein Havelock er war da!
Jn ſchweren Falten wallte ſeine ſchwarze Maſſe mir

ſtolz von den Schultern faſt hinab bis zum Boden, nur
eben noch Raum laſſend für ein Stückchen des eleganten
Beinkleids und die mit zierlichen Stiefeletten bekleideten Füße.

Jch hatte meinen Credit voll ausgenutzt.
Jch beſah mein Geſicht in dem kleinen, halb erblindeten

Spiegel, ein mageres, von Frau Sorge ſcharf gezeichnetes
Geſicht, aber dieſe intereſſante Magerkeit und dieſe geheim-
nißvollen Falten konnten ſie nicht ebenſogut von ſchwerer
Geiſtesarbeit herrühren? Es paßte zu dem Havelock!

Jch ging, ohne die ſtumme Frage in Littes Augen zu
beachten. An der nächſten Straßenecke zog ich die goldene
Sklavenkette vom Finger

Jn's Café. Die erſte Probe.
Ein halbes Dutzend Kellner ſtürzte mir entgegen. Zwei

halfen mir beim Ablegen des Havelocks, ein dritter nahm
mir den Stock, ein vierter Hut und Handſchuhe ab, wäh-
rend der fünfte und ſechſte unaufhörlich dienerten: „Was
befehlen der Herr Doktor

Genau dieſelbe Geſchichte, wieJch war zufrieden.
bei Melzer!

„Einen Abſinth!“ kommandirte ich vornehm. Das
Glas koſtete 40 Pfennige und mein Beſitzſtand belief ſich
auf baare 2 Mark. Dann nach einer kleinen Pauſe einen
flüchtigen Blick durch den Raum werfend und gähnend:„Aeh, langweilig zahlen! Und eine Proſchte,
natürlich erſter!“ Jch zahlte, gab 50 Pfennige Trinkgeld
und fuhr zu einem Kunſthändler, der letzthin meine Skizzen
unbeſehen zurückgewieſen hatte. Nachdem ich den Kutſcher
abgelohnt, blieben mir noch 10 Pfennige.

Erſt in der Mitte des Comtoirs nahm ich läſſig den
Hut ab und ging mit ſchleppenden Schritten dem Händler
faſt bis unter die Naſe. Er fuhr von ſeinen Büchern
auf und ſeine Augenbrauen zogen ſich unw

Dann fiel ſein Blick auf meinen Havelock. Er lächelte ſehr
liebeuswürdig.

„Womit kann ich dienen, mein Herr
„Jch habe hier einige Sktzzen, die ich
„Ah, dürfte ich ſehen? Dann mit Köpfneigen: „Hm,

nicht übel, aber
Jch ſehr vornehm: „Pardon! Jch würde die Sachen

nicht verkaufen, aber beabſichtige Studienreiſe nach
Jtalien von dort vielleicht Aegypten Nil Pa-
läſting Karmel Dinger würden mir da

„Ah, ich verſtehe, die Skizzen würden Jhnen läſtig
werden!“

„Ja, läſtig!“
„Uebrigens verzeihen Sie, hatte ich nicht bereits

kürzlich die Ehre, Sie bei mir zu ſehen
Jch ſehr erſtaunt: „Mich? Unmöglich! Komme eben

aus Skandinavien, wo größere Erbſchaft in Empfang ge
nommen!“

„Oh ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung, Herr
Profeſſor! Ich bin nicht abgeneigt, die Sachen zu er
werben, falls der Preis

Jch nannte eine nach meinen Begriffen horrible Summe.
Er verbarg ein Schmunzeln.

„Ein wenig hoch, aber falls ich darauf rechnen
dürfte, einmal eine größere Arbeit von Jhnen

„Möglich! Habe da ein hüßſches Motiv in petto
Tanz um's goldene Kalb

„Brillant! Doch modern
„Sehr modern!“
Er blickte mich an und ich blickte ihn an. Dann lächel-

ten wir uns zu. Wie römiſche Auguren ſich zugelächelt
haben mögen. Er zahlte.

Vom Knnſthändler zu Profeſſor Heidenſtein, dem Vor
ſitzenden des Ausſtellungskomites.

„Verzeihung, Herr Profeſſor, wenn ich ſtöre. Mein
Name iſt Reinhardt!“

Er ziemlich kühl: „Reinhardt? Hm, mein Gedächt-
Wollen Sie

illig zuſammen.
niß Sie haben etwas bei der Ausſtellung
ſich gütigſt zu Herrn Sekretär Wolff bemühen

W Die heutige Nummer 1. und 2. Ans gabe umfaßt 72 Seiten



ihren Widerſpruch gegen den Geſetzentwurf kundgegeben hat.
Sie zählt 49 Ordinarien; von dieſen haben 45 die Ein
gabe unterzeichnet. Es fehlen, um das Urtheil der Fakultät
einhellig erſcheinen zuslaſſen, nur die Namen von Adolf
Wagner, dem Sinologen von der Gabelentz, dem Neu
philologen Tobler und dem Mathematiker Kummer. Sehr
bemerkt wird es fraglos werden, daß auch Heinrich von
Treitſchke zu den Unterzeichnern der Eingabe s Von
der theologiſchen Fakultät haben 6, darunter ropſt von
der Goltz von St. Petri, Mitglied des evangeliſchen Ober-
kircheurakhes, und Prof. Kleinert vom brandenburgiſchen
Konſiſtorium ſich gegen den Geſetzentwurf erklärt; nicht
unterzeichnet haben die Eingabe nur Profeſſor Weiß, vor
kragender Rath im Kultusminiſterium, und Prof. Stein
meyer. Die mediziniſche Fakultät, welche 14 ordentliche
Profeſſoren zählt, iſt mit 11 Unterſchriften vertreten. Nicht
unterzeichnet haben die Eingabe die Generalärzte von
Bardeleben und von Bergmann und der Hygieniker Rubner.
Jm Verhältniſſe am geringſten haben die Profeſſoren der
re Fakultät an der Eingabe ſich betheiligt. Von

en 11 Ordinarien haben 6 die Eingabe unterſchrieben, 5
nicht; letztere ſind die Geheimräthe Dernburg, Kr re
Pernice, Gierke und Prof. Kohler. Auch von Kiel wird
berichtet, daß die dortige Univerſität eine Eingabe vor
bereitet.

Wie die Kreuz- Zeitung meldet, ſoll nunmehr das
Projekt: in Berlin eine neue gouvernementale Zeitung
zu begründen, von freikonſervativer Seite in Angriff ge
nommen ſein und zwar was etwas recht befremdend
klingt ſoll man den „Berliner Lokalanzeiger“ zu dieſem
neuen „Regierungsblatt“ umformen wollen. Beſtändigkeit
bleibt abzuwarten!

Die Einberufung des preußiſchen Staatsrathes,
die von der Regierung erwogen wird, ſteht nach der „Schleſ.
Ztg.“ nicht mit dem Volksſchulgeſetze, ſondern mit den An-

des Handwerks in Verbindung. Ob dem Ge
anken weitere Folge gegeben wird, bleibt abzuwarten.

Die Frage, ob Liebknecht im ſächſiſchen Land
tage verbleiben darf, iſt nunmehr entſchieden. Die Prü-
s der rechtlichen Giltigkeit des Mandats des Mannes
at ſich dahin ausgeſprochen, daß derſelbe dem Landtag nicht

mehr angehören darf. Liebknecht, welcher bereits ſeit Be
ginn der Unterſuchung den Sitzungen nicht mehr beige
wohnt hat, iſt vom Direktorium der zweiten Kammer be-
fragt worden, ob er freiwillig gehen will, und wenn, binnen
welcher Friſt alsdann die Niederlegung des Mandats er-
folgen ſoll.

Die „Neckarztg.“ meldet, daß die Beſtrebungen bezüglich
r liberalen Reform der Deutſchen Partei vermuthlich zum
Parteikrach führen werden. Der engere Ausſchuß faßte mit 7
gegen 6, der weitere mit 16 gegen 11 Stimmen liberale Be-
ſchlüſſe betr. die Verfaſſungs- und Verwaltungsreform. Laut
„Neckarzeitung“ ſeien indeß weder die Kammerfraktion, noch die
Iändlichen Parteikreiſe geneigt, den Mehrheitsbeſchlüſſen beizu
treten für den linken Flügel bleibe dann nur die Bildung einer
neuen Partei oder der Anſchluß an die Demokratie übrig. Vor
letzterem Schritt ſoll Abgeordneter Siegle von Berlin aus auf
Bennigſen's Rath dringend gewarnt haben.

In einem offiziöſen Pariſer Brief der Wiener „Pol.
Cor.“ leſen wir: Der deutſche Forſcher Baron Graven-
renth in Kamerun hat mit dem König von Dahomey Abmach-
ungen bezüglich der Beiſtellung von Arbeitern getroffen, in
denen man nichts Anderes als einen mehr oder minder
verkappten Sklavereivertrag erblicken kann. Der genannte
Forſcher hat vielleicht in der beſten Abſicht gehandelt, aber
er hat dabei jedenfalls große Unerfahrenheit bewieſen. Die
deutſche Regierung hat übrigens, wie verlautet, den Auf-
trag ertheilt, daß der mit dem König Behanzin abgeſchloſſene
Vertrag annullirt werde und daß ſolche Dinge ſich nicht
mehr ereignen.

Kleine Notizen aus aller Welt. Der Landrath
pon Tiele-Winckler bhat, dem „Oberſchl. Anz. Zzufolge,
um Evtlaſſung aus dem Staatsdienſt nachgeſucht. Derſelbe
beabſichtigt, die Verwaltung der v. TieleWinckler'ſchen Güter
zu übernehmen. Aus diplomatiſchen Kreiſen wird
eine Verlobung bekannt. Die Braut iſt Fräulein Helle Rhangabsé,
Tochter des hieſigen griechiſchen Geſaudten, der Bräutigam
Baron Henri Acton, zur Zeit Legationsſekretär in Rom, ein
Sohn des italieniſchen Admirals Äcton. Wie es heißt, hat ſich

Jch knöpfte langſam den Havelock auf und dann den
Rock, daß er das ſeidene Futter ſehen konnte. Er wurde
rin wenig verlegen.

„Jch komme nicht deswegen!“ warf ich leicht hin.
„Jch beabſichtige nur eine kritiſche Beſprechung der Aus-
ſtellung erſcheinen zu laſſen und möchte mir einige Daten
erbitten. Aber vielleicht kann ich auch bei Herrn

Wolff 0Er, ſehr intereſſirt, ſehr eifrig: „Aber uein, ich bitte!
Ich ſtehe vollſtändig zu Jhrer Verfügung. Hier der
Katalog, wenn Sie mir angeben wollen

Jch durchblätterte das umfangreiche Heft.
„Jch bewundere Jhre Produktivität, Herr Profeſſor.

Eine Fülle neuer Sachen von Jhnenl!“
„Mein Gott ja! Aber natürlich hors de concours!“
„O umſomehr intereſſirt das! Ah, das iſt ja

auch mein Bild! Saal 97! der letzte, nicht wahr
Er, mit gut geſpielter Ueberraſchung: „Wie? Man

hat Jhr Bild Aber das iſt ja abſurd! Eine hervor-
ragende Leiſtung ich erinnere mich für Saal 5 be-
ſtimmt Ein Verſehen natürlich! Jch werde die Sache
ſofort redreſſiren laſſen!“

Zu Melzer. Als ich ihm den Erfolg meiner Debuts
mittheilte, rieb er ſich vergnügt die Hände. „Jch hab' es
ja immer geſagt“, rief er, „biſt doch ein genialer Kopf,
Reinhardt! Nur nicht gegen den Strom iſt die erſte
Regel für den Erfolg. Uebrigens, ich erwarte Dich heute
Abend bei mir. Eine größere Geſellſchaft zu Ehren der
Fran von Warſtedt. Du kennſt ſie doch

Jch verneinte.
„Scheint wirklich eine Art von Hinterwäldler geweſen

zu ſein bis jetzt“ ſagte er. „Die Dame iſt eine der be
rühmteſten Kunſtkennerinnen, junge Wittwe von imponirender
Schönheit und noch imponirenderem Vermögen. Sei nur
nicht zu liebenswürdig zu ihr, ſie iſt arg verwöhnt und
dürfte an ein wenig Abwechſelung mehr Geſchmack fiüden!“

„Jch verſtehe dich nicht, Melzer!“
Er antwortete nicht. Er lächelte unr und ſein Blick

ſtreifte meine rechte Hand. Abends lernte ich Frau von
Warſtedt kennen.

Jn der Folgezeit war ich nur ſelten zu Hauſe, be
ſonders, nachdem ich mir ein elegantes Atelier in einem
der faſhionableſten Viertel gemiethet hatte. Jch wurde

das inge Paar in Sofia kennen gelernt. In der letzlen Nacht
iſt, wie ſchon in heutiger Morgennnmmer gemeldet wurde. in
Boun der Fürſt und Rheingraf zu Salm-Horſtmargeſtorben. Otto Friedrich Karl zu Salm-Horſtmar war am
8. Februar 1833 zu Coesfeld geboren und ſuccedirte ſeinem Vater,
Friedrich Karl Auguſt, am 27, März 1865 in Folge der Zeſſion
der Erſtgeburtsrechte Fiteng ſeines älteren Bruders Karl. Der
Verſtorbene war Major à la suite der Armee und gehörte dem
Herrenhanſe auf Grund erblichen Rechts als Beſitzer der Graf-
ſchaft Horſtmar, beſtebend aus einem Theile des ehemals reichs
unmittelbaren Münſteriſchen Amtes Horſtmar an, in welches er
am'6. Auguſt 1866 eingetreten war. Der Erbprinz Otto Adal-
bert Friedrich Auguſt Guſtav Alexander iſt am 23. September
1867 geboren.

Die land wirthſchaftliche Woche.
Berlin, 16. Februar.

Die alljährlich, zumeiſt im Februar, wiederkehreude
ſogenannte land wirthſchaftliche Woche hat mit dem
geſtrigen Montag begonnen. An ihm erledigte der „Verein
zur Förderung der Moorkultur im deutſchen Reiche“ ſeine
Geueral-Verſammlung; gleichzeitig begann die „Deutſche
LandwirthſchaftsGeſellſchaft“ ihre ordentliche WinterVer-
ſammlung, die bis einſchließlich 18. Februar dauern wird.
Es werden in dieſen Tagen nicht weniger als 22 Verſamm-
lungen und Ausſchußſitzungen ſtattfinden, und zwar ſind
von denſelben öffentlich die Sitzung der Düngerabtheilung
heute Morgen 9 Uhr, in welcher über die Bezugsquellen
der käuflichen Phosphorſäure und die Ausſichten auf dem
Phosphatmarkte verhandelt wurde. Ferner hält zu derſel-
ben Zeit die Landeskulturabtheilung eine öffentliche Sitzung,
in welcher das Thema der Bewäſſerung des Ackerlandes
beſprochen werden wird. Heute, Mittags 12 Uhr, verhan
delte die Thierzuchtabtheilung' über Züchtervereinigungen,
Beurtheilung von Schlachtergebniſſen u. ſ. w. Nachmittags
3 Uhr wird in der Gerätheabtheilung über die Prüfungen
von Preisausſchreiben und ſonſtige Ausſtellungsfragen be-
rathen. Die Hauptverſammlung der Geſellſchaft wird
am Donnerstag, den 18. Februar Vormittags 10 Uhr im
Architektenhauſe abgehalten. Die Hauptvorträge behan-
deln die Anlage und Bedeutung von Tertiärbahnen und die
Bedeutung der Heerd- und Stutbücher im allgemeinen na
r mit Bezug auf den iternationalen Handel mit Zucht
thieren.

Am 18., 19. und 20. werden ferner, wie ſchon gemel-
det, die Ausſchüſſe der Vereine der Spiritus-Fabrikanten
und der Stärke- Intereſſenten ſowie die Vereine ſelbſt tagen
(Morgens 9, bez. Mittags 12 Uhr im Engliſchen Hauſe
in der Mohrenſtraße). Endlich findet vom 15. bis 23. Fe
bruar mit Ausnahme des 21., in der landwirthſchaftlichen
Hochſchule hierſelbſt, Jnvalidenſtraße 42, eine Ausſtel-
lung der Ergebniſſe der Bremer Probeſchur von Merino-
ſchafen ſtatt; es werden dort 48 Vließe aus 12 Heerden,
zumeiſt Kammwolle, gewaſchen und in Sortimente klaſſi
fizirt, zur Ausſtellung kommen. Außerdem ſind Beſuche
der Kartoffel- und Gerſte-Kulturſtation unweit der land
wirthſchaftlichen ſowie der Verſuchs und Lehr
brauerei an der See und TorfſtraßenEcke in Ausſicht ge
nommen.

Politiſche Rundſchaun im Auslande-
Oeſterreich-Ungarn. Vor der Vertagungdes Reichsrathes wird das Abgeordnetenhaus einen aus

18 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß wählen, der während
der Vertagung des Parlaments den Strafgeſetzentwurf
berathen wird. Jn der geſtrigen Sitzung des Hohenwartclubs
erhoben zablreiche Mitglieder gegen die Dauererklärung des
Ausſchuſſes r t Juſtizminiſter Schönborn er-
wirkte durch ſein Eingreifen die Freigabe der Abſtimmung für
die Clubmitglieder. Die Regierung wird als Theuerungs-
zulage für die Beamten der unteren Rangklaſſen eine halbe
Million, Gulden vom Reichsrathe verlangen Berichte an die
Stattbhalterei zu Lemberg beklagen die zunehmende
Hungersnotbin Weſtgalizien. Der Krakauer Bezirk2-
ausſchuß erbat von der Militärverwaltung und der politiſ. hen
Bebörde die Beſchleunigung der Befeſtigungsarbeiten und der
Weichſelregulirnng zur Linderung des Nothſtandes.

Schweiz. Jm Kantonsrathe begntragte beim
Rechenſchaftsbericht der Regierung der Arbeiterſekreiär Greu-
lich Vorſchriften zur Verhinderung der For-
ſchung nach politiſchen Geſinnungen durch Be

mit Aufträgen überhäuft, trotzdem ich unverſchämte Preiſe
forderte. Fran von Warſtedt kam häufig zu mir in's
Atelier; ſie intereſſirte ſich lebhaft für meine Arbeiten. Litte
kam nicht mehr, ſeitdem ſie gleich beim erſten Male ſich in
Gegenwart eines Prinzen und mehrerer hohen Würden-
träger ziemlich linkiſch benommen. Allein mit mir war ſie
ſehr ſchweigſam. Nur ihre Augen ruhten oft in banger
Sorge auf mir. Jchlachtete nicht darauf. Es war mir löſtig.

Eines Abends kam ich in großer Erregung nach Hauſe.
Frau von Warſtedt hatte mir den Antrag gemacht, den
Sommer anf ihrem Landgute zu verbringen. Es gab da
ein altes Schloß, vollgepfropft mit werthvollen Gemälden.
Ein paar intimere Freunde würden da ſein und ich, ganz
en famille. Sie hatte verheißungsvoll dabei gelächelt und
ihre Hand beim Scheiden länger als ſonſt in der meinen
geruht. Es war klar; nur an mir lag's, daß ich ſie nicht
gleich behalten durfte.

Litte hatte geweint, ihre Augenlider waren geröthet.
Es machte mich zornig. Und ſo warf ich ihr in ein paar
kurzen Worten die Ankündigung meiner Abreiſe hin, wie
etwas feſt Beſchloſſenes. Sie wurde ſehr bleich. Dann
ſtand ſie langſam auf und ſagte mit vibrirender Stimme:
„Verzeih mir, Julins, wenn ich einmal von mir ſpreche.
Ich fürchte, ich bin Dir in Deiner Carridère hinderlich.
Sage es mir, offen und ehrlich, bei Gott und ich
es wäre dann beſſer, wenn wir uns trennten!“

Jch antwortete nicht, ich brütete düſter vor mich hin.
Littes Hand legte ſich auf meinen Arm.

„Möchteſt Du es mir nicht ſagen, Julins?“
Ich ſchüttelte die Hand von mir ab und ſtieß es rauh

heraus: „Wie Du willſt!“
Jm Herbſt war meine Hochzeit mit Frau von War-

ſtedt. Die Ceremonie war vorüber, ich wartete, an ein
Fenſter unſerer neuen Wohnung gelehnt, auf meine Frau.
Wir wollten unſere Hochzeitsreiſe machen. Der Zug würde
in einer halben Stunde abgehen.

Jch hatte Alles erreicht, Rnhm, Vermögen und ein
ſchönes Weib. Aber ich wußte nicht, warum es
war ſeltſam leer in mir. Und dabei im Kopfe ein Taumel,
wie im Fieber.

Ich ſtarrte auf die in der Sonne blitzende Waſſerfläche
des Kanals unten. Das viele Licht blendete mich, daß ich
die Augen ſchließen mußte, Als ich ſie wieder öffnete,

amke. Nach einem halhetiſchen Proteſte der Regierung gegen
verfaſfungswidrige Thätigkeit berichtet der Kommiſſionsreferent
zahlreiche Fälle von Gratifikationen des Bundesraths au die
Kantonspolizei für politiſche Auskünfte, unter denen auch un
erbetene ſind er konſtatirte aktenmäßig die ſtetige Ueberwachung von Verſammlungen und verurtheilte das korrum
pirende und die Mitbürger ächtende Treiben der Polizei

Frankreich. Die Kammer nahm geſtern ihre Sitz-
ungen wieder auf. Der Voulangiſt Richard beantragte, mit
Rückſicht auf die Vertheuerung der Lebensholtung in Folge der
neuen Zölle ein Minimum für die Beamtengehälter
feſtzuſetzen. Der Antragſteller verlangte die Driuglichkeit, die
mit 366 gegen 100 Stimmen abgelehnt wurde. Der Socialiſr
Lafargue beantragte, die neuen Zolltariſe für Lebens
mittelabzuſchaffen. Méline proteſtirte und betonte, die
Abſicht Lafargues ſei, das Volk aufzuwiegeln. Präſident
Cärnot unfſerzeichnete im geſtrigen Miniſterrathe auf den
Antrag des Handelsminiſters einen Geſetzentwurf betreffend die
Gewährung eines Credites von 3250000 Francs für die
Koidzauna Frankreichs an der Weltausſtellung in

icago.
Uruguay. Nach einer Meldung aus Montevideo

P der Präſident bei Eröffnung der neuen parlamentariſchen
Seſſion hervorgehoben, mit der Umwandlung der Rente in

eine 3prozentige wurde bezweckt, einem Bankerott vorzubengen
er hoffe, die Gründung der Nationalbank von Uru

way werde zux Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage merklich
eitragen. Der Präſident ſchloß mit der Verſicherunh, die Re

gierung verbürge ſich für die Aufrechterhaltung der Ordnung.
die, begleitet von einer weiſen Verwaltung der Finanzen des
Landes, deſſen Wohlſtand wieder herbeiführen werde.

Japan. Die Wahlvorbereitungen für das neuejapaniſche Repräſentantenhaus ſind in vollem Gange.
Zwiſchen den Anbängern der Regierung und der Oppoſition iſe
ein harter Wahlkampf entbrannt, der bereits zu ernſten Wahl
krawallen führte.

Halliſche Lokalnachrichten vom 17. Februar
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Der Städtetag der Provinz Sachſen wird am
nächſten Sonnabend, den 20. d. Mts., Vormittags
9 Uhr, im oberen Saale des Café Monopol hierſelbſt
zur Beſprechung über den Volksſchulgeſetzentwurf abge
halten werden.

eh. Jm Preußiſchen Beamtenverein hält nächſten Freitag,
Abends 8 Ubr, im Saale des Reſtaurants „zur Tulpe Herr
Profeſſor Dr. Hertzberg Vortrag über „Kolumbus“.

w. Etelka GerſterConcert. Das mit Spannung er-
wartete Concert der preuß. Kammerſängerin Etelka Gerſter
findet morgen, Donnerſtag, ſtatt. Wir machen nochmals darauf
aufmerkſam und verweiſen bezüglich des Näberen auf der
Anzeigentheil der heutigen Nummer.

ee. Der Kyffhäuſer Turngaun, zum III. Turnkreiſe ge
börend, (Vorſitzender Herr Lehrer Schul zeEisleben), welcher
unlängſt in Nordhauſen ſeinen ordentlichen Gauturntag gebalten,
bat durch einen Beſchluß eine löbliche Einrichtung getroffer,
nämlich für den ganzen ausgedehnten Gau (H alle bis Sonders-
hauſen) eine Unfall-Unterſtützungskaſſe, der fämmt-
liche Gaumitglieder beizutreten und einen geringſügigen Beitrag
zu leiſten haben. Der Beſtand einer von mehreren Ganvereinen
vor Jahren errichteten Unfallkaſſe in Höhe von 800 iſt der
neuerrichteten Kaſſe als Fonds zugeführt worden.

Bezüglich Verlängerung der Stadtbahnlinie Vahn-
hof Magdeburgerſtraße durch die Wuchererſtraße bis
Trotba iſt vorgeſtern von verſchiedenen angeſehenen Ein
wohnern aus Halle, Giebichenſtein und Trotha als Reſultat
einer in Bad Wittekind abgehaltenen Verſammlung die Ab-
ſendung folgender Petition an den Magiſtrat der Stadt
Halle beſchloſſen worden: „Einen wohllöblichen Magiſtrat bitten
die ganz ergebenſt Unterzeichneten, die bisher noch unerledigt
gebliebene, bereits im Frühjahr v. J. eingereichte Petition um
den Bau einer elektriſchen Straßenbabn auf der Strecke Wucherer:
ſtraße, Reilſtraße bis Trotha einer baldigen wohlwollender
Prüfung bochgeneigteſt unterziehen zu wollen.

Die ganz ergebenſt Unterzeichneten halten, da nachweislid
die elektriſche Straßenbahn in Halle tadellos funktionirt un
durch ihre Einrichtung den Verkehr in ungemein raſcher Weif
fördert, gerade den gegenwärtigen Augenblick für geeignet, noch
mals dem wohllöblichen Magiſtrat die dringende Bitte un
baldigſte Ausführung des Baues einer elektriſchen Straßenbah
auf oben genannter Linie vorzutragen, damit dem bedeutender
Verkehr auf obengenannter Strecke bereits noch in dieſen
Sommer die Segnüngen einer raſchen und und billigen Be
förderung und den angrenzenden Bewohnern nun endlich auch
die Anngzbmlichkeiten, welche andere ſchon längſt haben, zu Theil
werden.

i Turnlehrerprüfung. Die vom Herrn Univerſitätsturn-
und Fechtlehrer Feſſel vorgebildeten 21 Turnlehreraſpiranten
werden mit 11 von auswärls kommerden Herren dem Herrn
Geheimrath Köpk e-Berlin hier am 12. März vorgeſtellt wer

hatte ſich gerade unter meinem Fenſter ein Zuſammenlauf
von Menſchen gebildet. Jch öffnete, um beſſer zu hören

Jemand war in's Waſſer geſprungen.
Eine Frau. Eben hatte man ihre Leiche herausge

zogen. Und nun lag ſie auf den Steinplatten des Quais
Jch konnte ihr in's Geſicht ſehen.

Litte! JJch ſtürzte ohnmächtig zu Boden.
r

Von einem ſtarken Klopfen an der Thür erwachte ich
Ein feingekleideter Herr trat ein.

„Herr Reinhardt?“ fragte er. „Jch komme im Auf
trage des Herrn Melzer, um Jhnen Maß zu nehmen für
ei. en Havelock!“

Ich ſtarrte ihn faſſungslos an. Bis neben ihm ein
bekanntes, lächelndes Geſichtchen erſchien mit rothen Lippen
und rebelliſchen Stirnlöckchen. Jch ſchrie auf. „Litte?!
Litte! So hab ich noch gar keinen Havelock? O mein
Gott, es iſt nicht wahr! Es iſt nicht wahr!“

Sie löſte ſich ſanft aus meinen ſie faſt erdrückenden
Armen.

„Der Sect, Julius!“ drohte ſie ſchelmiſch mit dem
Finger.

Jch neigte zerknirſcht das Haupt. Aber an etwas
mußte ich meine Wuth über mich ſelbſt doch auslaſſen,
Da war ja der Schneider!

„Gehen Sie!“ ſchrie ich ihn an. „Gehen Sie und
ſagen Sie Herrn Melzer, er ſoll mich ungeſchoren laſſe
mit ſeinem verd Havelock!“

Der Aermſte mich angſtvoll aus der Thür.
Litte reichte mir den Brief, der noch immer auf dem

Tiſche lag. Jch öffnete ihn und las. Dann ſtürmte ich
dem Schneider nach wie toll.

„Zum Teufel, Herr, wohin wollen Sie? Sie ſollten
mir doch einen Havelock anmeſſen!“

Litte betrachtete mich kopfſchüttelnd.

„Aber Julius
Ich ſank auf einen Stuhl und weinte, weinte herz

brechend.

„Da, lies den Brief!“ ſchluchzte ich. „Mein Bild
o mein Gott die goldene Medaille

Er iſt ſchon alt, aber er leiſtet mir immer noch gute
c

Dienſt mein Hgyelock.

Die
ſängerin
Partiee
die ger
Drama
währen
innerun
zinter a
lerin

icſelbe

zins, d
Rühme

er Da
ouch u
Genies
glieder
bisher
dramat
Einzelt
führen
Geſang
Wer n
hätte
können
voraus
immer
die lar
hörten
den H
in Be
wir de
neben
eignet
Vorzü
wohlkl!

Stimr
Reiſe
weqaur
Wagn
toriſch
glückli
drame
Wunſ
herzli
Ganz
betref
Bach
Beifa
anßer
joben
das V
empfe
das 2



urn
unten

errn
vere

lauf
ren

en. Das Examen der Herren wird am 16. und 17. März
ier unter Vorſitz des Herrn Geheimrath Troſien abge-

alten. Die in einem Kurſus é Turnlehrerinnen von Herrn
eſſel rorgebildeten Damen haben etwas ſpäter in Magde-
urg ihr Turnexamen abzulegen,

Stadttheater.
Die Walküre.

Die Theaterleitung bat die Ang. daß die Kammer-
ſängerin Frau Moran-Olden uns eine ihrer großen Wagner-
Partieen bringen möge, in Erfüllung gehen laſſen: wir haben
die geniale Künſtlerin als Brüunhilde in dem Nibelungen-
Drama „Die Walküre“ bewundern dürfen und ſchwelgen,
während wir dieſen Bericht niederſchreiben, noch in der Er-
ännerung an den hohen Kunſtgenuß, den uns die ihres Gleichen
unter allen heutigen dramatiſchen Sängerinnen ſuchende Künſt
lerin bereitet hat. Unter dem nachhaltigen Eindrucke der

randioſen Leiſtung ſuchen wir vergebens nach Worten, welche
ieſelbe gebührend würdigen könnten. Man erwarte nicht von

zins, daß wir auf, Einzelheiten da eingehen ſollen, wo eitel
Rühmen Verdienſt iſt; denn jeder auch der kleinſte Zug

er Darbietung, und zwar ſowohl nach der geſanglichen, als
quch nach der darſtelleriſchen Seite hin, trug das Gepräge des
Genies, verſetzte uns in Entzücken. Solche Geſammtleiſtung zer-
gliedern, hieße ſie verkleinern. Nur ſoviel ſei geſagt daß wir
bisher keine Brünnhilde kennen gelernt haben, welche größere
dramatiſche Gewalt in der muſikaliſchen Declamation, packendere
Einzelmomeunte in der immer ſlilgemäßen Darſtellung ins Feld zu

führen gehabt hätte. JumehrvollendeterWeiſe haben wir noch niemals
Geſang. Deklamation und Darſtellung plaſtiſch vereinigt gefunden.
Wer wäre nicht gevackt geweſen bei der Todesverkündung, wer
Hätte ſich im ganzen 3. Akt der höchſten Ergriffenheit erwehren
können! Das Publikum erwies ſich denn auch wie wir es
vorausgeſagt von der geradezu erhabenen Leiſtung begeiſtert
immer und immer wieder mußte der Vorbang ſich heben und
die lauten Ovationen wollten nicht enden. Als Siegmund
hörten wir diesmal einen Spezialkollegen des Herrn Gudehus,
den Hofopernſänger Herrn Fritz Exnuſt von der Kal. Hofoper
in Berlin. Auch für die Bekannſchaft mit dieſem Künſtler ſind
wir der Tbegterleitung zu Dank verpflichtet. Herr Ernſt bat
neben ſeiner für Wagner'ſche Heldengeſtalten ganz beſonders ge
eigneten äußeren Erſcheinung, als außerordentlich ſchätzenswertbe
Vorzüge eine große, echt heldentenorfarbene, in allen Lagen
wohlklingende und eine ausgezeichnete Schulung erkennen laſſende
Stimme, die nur in der Höhe beute vermuthlich infolge der
Reiſeſtrapazen zeitweilig etwas müde klang, plaſtiſche Be-
weaungen und ein edles durchdachtes Spiel aufzuweiſen. Der
Wagner-Stil iſt ihm völlig geläuſig: zur Wirkung des deklama-
toriſchen Vortrages trägt ein ſtark entwickeltes Temperament
glücklich bei. Die große Erzählung im 1. Akt gab Herr Ernſt in
drametiſch belebter Weiſe wieder und das Liebeslied ließ keinen
Wunſch offen. Auch ihm bereitete das animirte Publikum eine
herzliche Aufnahme. Jn den hoch künſtleriſchen Rahmen des
Ganzen fügten ſich Fränl. Pleſchner als Sieglinde (die aber
betreffs des Koſtüms unſere Winke nicht beberzigt batte). Herr
Bachmann deſſen Wotan diesmal unſern uneingeſchränkten
Beifall hat, Fräul. Rothe, an deren Fricka wir namentlich die
anßerordentlich ſtilgerechte (echt Waaneriſche) Deklamation zu
joben haben und Herr Keller als Hunding ehrenvoll ein. Nur
das Walkürenenſemble war noch immer wenig beifallswürdig; wir
empfanden es als eine Erlöſung, als Brünnhilde's herrliche Stimme
das Tongewirr der acht Damen unterbrach. Die Orcheſterleiſtung
hatte dadurch an Zug gewonnen, daß Herr Capellmeiſter
Weintraub durch energiſcheres Aufaſſen Wagner's Jnten-
ſionen erheblich näher kam. Sein von uns in Zweifel gezogenes
Direktionsgeſchick trat namentlich in der erſten Scene des
z. Altes lichtvoll zu Tage. Mit den jetzigen Strichen des
z. Aktes aber vermögen wir uns nun und nimmer zu befreunden.
Leider mußte die prächtige, ja erhebende Aufführung einen
eradezu unwürdigen Abſchluß erhalten dadurch, datz man an
telle des von Wagner gemeinten „Feuerzaubers“ ein veri-

tables Brillantfeuerwerk mit obligaten Leuchtkugeln, Racketen
und man höre! Kauonenſchlägen abbrannte. Den Vater
dieſer geſchmackloſen, aller Pietät ſolchem Kunſtwerke gegen-
über ins Geſicht ſchlagenden Jdee kennen wir nicht. Jedenfalls
muß demſelben von der Theaterleitung die Luſt denommen
werden, künftig ähnliche Scherze (denn um etwas Anderes kann
es ſich dabei unmöglich gehandelt haben) zu inſceniren. Wir
übertreiben nicht, wenn wir die heutige Art der Ausführung
des Feuerzaubers für einen Akt der Barbarei erklären. Nicht
energiſch genug kann gegen ſolche Mißhandlung eines Kunſt-
werkes von der Bedeutung der „Walküre' Verwahrung eingelegt
werden. Zu Herrn Direktor Rudolph haben wir das Ver-
krauen, das er hier ſofort Wandel ſchafft-

C. Reinbold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Cocreſondenzen iſt nur mit deutlicher Quell n

angabe geſtattet.

Patente h angemeldet: für einen Selbſtyerkäufer für kugelförmige Gegenſtände: Oskar Oehring
in Eisleben; für eine Ausſtreuvorrichtung für Drill-
maſchinen: W. Meinshauſen in Lüderitz (Kr. Stendal);
für ein Wagenrad mit hölzernen Speichen, bei welchem letztere
mit zwei gegen einander abgeſetzten Kegelſtumpfen in die Nabe
eingeſet ſind: Franz Klaus in RasbergZeitz.

R Schkeuditz, 16. Febr. (Zu dem hieſigen Feuer-
wehrjubrläum), über welches wir geſtern berichtet haben,
iſt noch nachzutragen, daß Herr Bürgermeiſter Seeger zum
Ehrenmitgliede der freiwilligen Feuerwehr ernannt worden iſt,
ſowie, daß der Vertreter der Halleſchen freiwilligen
Feuerwehr der hieſigen ein Bild überreichte, das eine Ueb-
ung der Halleſchen Feuerwehr darſtellt. Von vielen aus-
wärtigen Feuerwehren waren zu dem Feſte Glückwünſche ein-
gelaufen.

R vitterfeld, 16. Febr. (Ein kühner Retter.) Geſtern
brach der 8 jährige Sohn des Zimmermanns Ubhde in
Schwerz durch das Eis ein und wäre trotz der Anweſenheit
vieler Leute, die jedoch nicht den Muth beſaßen, ihr Leben für
dasjenige des Knaben zu wagen, ertrunken, wenn nicht zufällig
der Handelsmann Friedrich Kum mer aus Schlaitz des
Weges daher gekommen wäre. Derſelbe ſprong ſofort in das
eiſige Waſſer und rettete unter eigener Lebensgefahr den un-
glücklichen Knaben, der bereits 10 Minuten lang mit dem naſſen
Elemente gekämpft hatte und bereits unter der dünnen Eisdecke
verſunken war. Ehre dem kühnen edlen Retter!

Vernberg, 17. Febr. (Städti ſche s.) Aus dem in
der geſtrigen Abendſitzung vom Stadtchef erſtatteten „Bericht
über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegen-
eiten der Stadt Bernburg für die Zeit vom 1. Juli 1890 bis
ude Jnni 1891* ſei Folgendes hervorgehoben: Bei der Volks-

zählung am 1. Dezember 1890 hatte unſere Stadt eine Häuſer-
zahl von 2364. Jn der Berichtszeit wurden 175 neue Wohn
hbäuſer erbaut, ſo daß ſich die Häuſerzahl anf 2487 erhöht. Der
Waſſerverbrauch der Waſſerleitung, die einen Werth von
892 352,57 repräſentirt, hat ſich um 27,8 vermehrt und be-
trug 839 460 ehm. Die Einnahme des Waſſerwerks belief ſich
auf 89014,22 die Ausgabe auf 56 11385 der Ueberſchuß
anf 32 900,37 Das Aichamt, in welchem 2001 Gegenſtände
geaicht wurden, erzielte einen Ueberſchuß von 383,83 .4. Der
Poſt-. Telegraphen- und Eiſenbahnverkehr hat eine erfreuliche
Zunahme erfahren, wogegen der Schifffahrtsverkehr ſich
auf der Höhe des Vorjahres erhielt. Der Vermögensbeſtand
der eingeſchriebenen Krankenkaſſen hat ſich von 63 990,85 auf
72 280,59 erhöht. Was die Jnvaliditäts- und Altersverſicher
ung anbetrifft, ſo ſind von der Verſicherungs- Anſtalt Sachſen-

nhalt bis Ende Juni 29 Perſonen Altersrenten im Betrage
von 106,80 bis 191,40 im Ganzen 3958,60 zugeſprochen
worden. Die Ausgabe für Armenzwecke bezifferte ſich auf
3222,74 Die hier beſtehenden 8 Wohltbätigkeitsvereine
nen wiederum eine ſegensreiche Thätigkeit entwickelt; ſie haben
m Ganzen 7337,54 zu Unterſtützungen verwendet. Jm ſtädti-

ſchen Schlachthauſe wurden 12850 Tolere geſchlachtet, 40 bean
ſtandet und von dieſen 18 als geſundheitsſchädlich vernichtet-
Die Rechnung ſchließt mit einem Vorſchuß von 1043,17 ab.
Das Vermögen der Stadt beträgt in 1 106 993,61 Kapitalbetrag
und 33 738,41 .4 Rente.

X Bernburg, 17. Febr. (Salzgehalt der Saale.
Aus dem ehegeſtern Abend in Saupes Hotel von Herrn Dr.
Würzler hierſelbſt gehaltenen Vortrage ſei betreffs der Zu
nahme des Salzgehalts der Saale Folgendes her-
vorgehoben: Durch den Mansfelder Schlüſſelſtollen ſind nach
den angeſtellten Unterſuchungen dem Fluſſe täglich zugeführt
worden im Jahre 1884 und 40500, 1886 53 500, 1889 120 000
Centner. Die jetzige Lulnbrußg beträgt in runder Zahl 170 000
Centner, ſo daß auf 1 Liter Waſſer etwa 1, bis 18/4 g Koch
ſalz kommen. Wenn der ſie noch weiter zunimint wer-
den wir unſer Leitungswaſſer, das mit der Saale in Verbindung
ſteht, nicht als Trinkwaſſer gebrauchen können.
mm Magdeburg 16. Febr. (Betreffend Reformvor-
ſchläge auf dem Gebiete des Handels- und Konkurs-
recht es) beſchloſſen die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaſt
die Ueberreichung einer Petition an den Reichstag, in der im
Allgemeinen den Vorſchlägen des in eben dieſer Angelegenheit
petitionirenden Verbandes der deutſchen Kreditreformvereine
und verſchiedener hieſiger Handelsfirmen zugeſtimmt wird. Die
Petition gipfelt in folgenden Anträgen: 1) Zu Artikel 16 H.-G.
B. möchte folgender Zuſatzartikel aufgenommen werden: „Sind
Ehefrauen alleinige Jnhaberinnen des Geſchäftes, ſo muß dies
aus der Firma hervorgehen, ſei es durch Ausſchreiben mindeſtens
eines Vornamens,, ſei es durch einen die Juhaberin kenn-
zeichnenden Beiſatz.“ 2) Durch eine Novelle zur Gewerbe-
ordnung möchte feſtgeſetzt werden: „Jeder Gewerbetreibende,der keine eingetragene Firma beſitzt, gt verpflichtet, an ſeinem

Geſchäſtslocale oder Betriebswerkſtätte mindeſtens ſeinen vollen
Ruf- und Familiennamen agzubringen. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldſtrafe bis zu 60 .4 oder Haft beſtraft.“
3) Es möchte ferner folgende Geſetzuovelle in die Reichscivil-
prozeßordnung eingeſchaltet werden: „Jn jeder Gerichtsſchreiberei
bei den Amtsgerichten wird ein Verzeichniß gehalten, das die
Namen der Manifeſtanten, den Tag der Leiſtung des Eides,
die Sache, in welcher die Schuldſumme, wegen der er geleiſtet
wurde, enthält. Von dieſem Verzeichniß, deſſen Einſicht Jedem
freiſteht, der ein Jntereſſe hat, ſind auf Erſuchen auch Ab
ſchriften an die Handels- und Gewerbekammern, Auskunfts-
buregaus und ſonſtige kaufmänniſche Vereinigungen abzugeben.
4) Es möchte ſchließlich durch eine Novelle zur Reichskonkurs-
ordnung beſtimmt werden „Das Gericht hat auch in ſolchen
Fällen eine dem 8 68 der Konkursordnung entſprechende Ver
öffentlichung eintreten zu laſſen, wo keine zur Eröffnung des
Konkursverfahrens ausreichende Maſſe vorhanden iſt.

„O Zerbſt, 16. Febr. (Sonntagsruhe.) Die hieſigen
Geſchäftsinhaber haben den Beſchluß gefaßt, bezüglich des am
1. April in Kraft tretenden Reichsgeſetzes über die Sonntags-
heiligung bei der Polizeiverwaltung dahin vorſtellig zu werden,
daß die geſetzliche Verkaufszeit an Sonn und Feiertagen auf
7--9 Uhr Vormittags und 3-6 Uhr Nachmittags verlegt werde.

Z Kemberg, 16. Febr. (Entdeckte Brandſtifter.)
Den hier zur Braudermittelung anweſenden Magdeburger
Criminalbeamten, denen es ſchon kürzlich gelungen war, einen
Brandſtifter hier feſtzunehmen, iſt es jetzt ferner gelungen, den in
der Nacht zum 12. December 1891 bei dem Viehhändler
Gaw lick hierſelbſt vorgekommenen Brand aufzudecken und
den Gaw lickſelbſt wegen vorſätzlicher Brandſtiftung,
ſowie deſſen Zuhälterin, die verehelichte Arbeiter Böhme,
wegen Beihülfe dazu zu verhaften. Vielleicht gelingt es nach
dieſen Erfolgen, auch noch über einige ältere Brände Aufklärung
zu ſchaffen.

S Heluſtedt, 16. Febr. (Der IX. Unterverbandstag
ſelbſtſtändiger Maler und Lackirer) der Provinz
Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig und der
thüringiſchen Lande tagte vorgeſtern und geſtern in unſrer Stadt.
Es wurde beſchloſſen den nächſten Unterverbandstag in
Halle a. S. abzuhalten. Nach dem Bericht der Begutachtungs-
kommiſſion für die Fachausſtellung wurden mit Auszeichnungen
bedacht u. A. die Herren: W. Zander- Halle und Walter
Franzen-Halle, die beide das Diplom der ehrenden Aner-
kennung mit dem Prädikat „höchſte Anerkennung erhielten. Jn
Bezug auf das Unfallverſicherungsweſen und die
Handwerkerbewegung wurde die Reſolution ange-
nommen Der 9. Unterverbandstag nimmt folgende Stellung
ein: „Da die Verhandlungen des Handwerkertages in Berlin
Aufklärungen bringen werden, die über die Zukunft der Jnnungen
entſcheiden, ſo behält ſich der Unterverbandstag weitere Entſchei-
dungen vor und gedenkt ſich mit dem deutſchen Malerbund ins
Einverſtändniß zu ſetzen.“

M Aus der Altmark, 16. Febr. Städtiſches aus
Seehauſen. Schwurgericht. Landwirthſchaft-
lich e s.) An Stelle des mit dem 1. Oktober in der Ruheſtand
tretenden Bürgermeiſters Buch in Seehauſen iſt der bis-
herige Beigeordnete, frühere Bürgermeiſter in Cölleda. Cain
gewählt worden. Der Kämmerei-Etat dieſer Stadt iſt auf
124 500 der Forſt etat auf 24800 und der Bürger-
ſchuletat für 1892/95 auf 28800 .4 feſtgeſetzt. Die Gemein-
deſteuern betragen 166 der Einkommen-, Grund und
Gebändeſteuer und 100 der Gewerbeſteuer. Das Alt-
märkiſche Schwurgericht zu Stend al ſprach in ſeiner
geſtrigen erſten diesjährigen Sitzung den Altſitzer Ferdinand
Voigt zu Molkenberg von der Anklage des wiſſent-
lichen Meineides frei. Dem land wirtbſchaft-
lichen Verein zu Schönhauſen wurde in ſeiner letzten
Verſammlung die Mittheilung gemacht, daß Graf Herbert v.
Bismarck Mitglied desſelben zu werden gedenkt. Aus dem
Reſumèé über die Ernteverträge für 1891 imBereich des Vexeinsgebietes ging hervor, daß an
Roggen durchſchnittlich auf dem Morgen 3 Ecentner,
Weizen 5 Centner, Gerſte 6 Centner, Hafer 7 Centner, Futter
20 Eentner eingeheimſt ſind. Runkel- und Zuckerrüben, ebenſo
Erbſen ſind ziemlich mißrathen in Folge großer Näſſe; noch
jetzt ſtehen circa 2000 Morgen Feldwieſen ungemäht unter
Waſſer.

W Eiſenach, 16. Februar. (Parteifeſt.) Dem Ver-
nehmen nach wird das allgemeine Parteifeſt zur Feier des
2öjährigen Beſtehens der nationalliberalen Partei
wahrſcheinlich in Eiſenach abgehalten werden.

S Aus Sachfen, 16. Februar. (Eiſenbahnunfall.
Edle Spenden.) Der Abends fahrplaumäßig 10,24 Uhr von
Großbothen in Rochlitz eintreffende Perſonenzug hatte am
Sonnabend das Unglück, bei der Ladeſtelle Penna auf fünf
Baulowris aufzufahren. Dieſe ſtanden wie gewöhnlich auf einem
Ladegleis neben der Hauptſtrecke, waren aber am Sonnabend
Abend durch den heftigen Sturm trotz der in ihren Rädern
ſteckenden Sperrbäume und trotz der verſchloſſenen Weiche auf
das Hauptgeleis geſchoben worden. Der Perſonenzug fuhr, da
der Locomotivführer die Wagen erſt 100 Meter vorher erblickte,
mit faſt ungeminderter Schnelligkeit auf ſie auf, wodurch zwei
in kleine Stückchen und der dritte zur Hälfte zerſplittert wurden.
Selbſt die ſtarken Eiſenachſen waren verbogen. Glücklicherweiſe
ging der Unfall ohne Verletzungen von Perſonen ab. Der Ge-
ſammtſchaden, den der Unfall verurſachte, dürfte ſich auf etwa
10 090 -4 belaufen Der Fabrikbeſitzer Straff in Merane
ſchenkte dem Vorſtand der Webſchule daſelbſt zum Bau der letz-
teren 15 000 Die Jnhaber der Firma C. E. Groß
mann in Großröhrsdorf ſchenkten, nachdem ſie vor drei
Jahren erſt 100000 zur Erbanung und Einrichtung eines
Krankenhauſes in Großröhrsdorf geſpendet haben, vor Kurzem
der dortigen vierklaſſigen Selecta 10 000 zur Unterhaltung
derſelben und zur Einrichtung von Freiſtellen, ferner der Arbeits
und Verſorgungsanſtalt des Ortes, ſowie dem Militärverein da
ſelbſt je 1000

Grimmg, 16. Februor, (Das eingeſtürzte Haus)
auf hieſigem Marktplatze, von welchem jüngſt in allen Blättern
zu leſen war iſt glücklicherweiſe nur ein Schilderhaus
en dem denn auch bald wieder auf die Beine geholfen
wurde.

Kleine Notizen. Jn Blankenburg a. H. iſt ein
Geflügelzüchterverein gegründet worden. JnHornburg ſind aus einem Uhrmacherladen viele Taſchen-
uhren und Schmuckgegenſtände im Werthe von etwa 300

eſtohlen worden. Dem Diebe ſcheint man bereits auf derSvur zu ſein. Die fehr intereſſante Gewerbegusſtei-
lung zu BVarby iſt am 14. Februar eröffnet worden. Jn
Seeſen iſt die durch den Bürgerverein angeregte Molkerei
nunmehr ins Leben getreten. Die Bürgerſchaft von Balleu-
ſtedt petitionirt an den Herzog von Anhalt, die herzogl. Re
gierung und den herzogl. Landtag um Errichtung eines ſtaat-lichen v rogymnaſiums daſelbſt Jn Lancha findet ge
legentlich des Roß- und Viehmarktes am 19. Februar eine mit
dieſem Tage beginnende Geflügel- Ausſtellung ſtatt, zu
welcher 460 Nummern angemeldet worden ſind. Jn Haſſel-
felde bat die Wittwe Kr. der Kirche die Summe von 600
geſſchenkt. Jn Mühlhauſen wünſcht die Bürgerſchaft
die Umwandlung des Realprogymnaſinms in ein volles Real-
gymnaſinm und bat zu dieſem Zweck eine Petition an
den Magiſtrat gerichtet. Jn Gotha hat ſich ein Dauen-
komitee gebildet, welches die Mittel zu einem goldenen
Lorbeerkranz beſchafſſen will, der der Frau Herzogin
aus Anlaß der goldenen Vermählungsfeier des Herzogl. Paares
als Ehrengabe überreicht werden ſoll. Das Schwur-
gericht zu Naumburg a. S. verurtheilte in ſeiner erſten
am 15. d. Mts. abgehaltenen Sitzung den Bahnarbeiter Friedrich
Albert Welz aus Kötzſchau wegen Sittlichkeitsver-
brechens unter Annahme mildernder Umſtände zu 9 Monatey
Gefängniß

Theater und Muſik.
„Das beilige Lachen“, Märchen-Schwank (sio 2)

von Ernſt von Wildenbruch, hot im königl. Schauſpielhauſe
keinen ſonderlichen Erfolg gehäbt. Der Kaiſer war anweſend.
Die Dekorationen ſollen überaus glänzend ſein und eine Haupt-
rolle ſpielen

Eine zweite ſtändige Oper in Berlin will oer
Direktor von Kroll's Etabliſſement gründen.

Der Kammerſänger Mebling in Gotha brach
r diavolo im letzten Akte auf der Bühne den linken Unter

chenkel.
Paul Lindau's Novität: „Raſch gefreit“ geht

nächſte Woche im Dresdener Reſidenztheater in Scene.
Der neueſte Schwank der Gebrüder Schön

than: „Das gelobte Land“ hat im Thaliatheater zu Hamburg
nur einen getheilten Erfolg gehabt.

Der Verfaſſer des Stückes: „Schlimme Saat“,
das im Berliner Theater jetzt gegeben wird, hat ſich endlich
genannt. Es iſt ein Herr O. Fiſcher, deſſen früberes Stück
„gaudeamus“ im Hoftheater durchfiel.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 13. bis 16. Februar 1892.

Eheſchließung: Der Handarbeiter H. L. G. Bohmann,
Reilſtr. 105 und W. H. M. Miethling, Reilſtr. 105.

Geboren: Dem Keſſelſchmied W. E. Pretſch 1 J n
ſtraße 31. Unebeliche Zwillingsſöhne, Triftſtr. 20. Dem Schuh
machermſtr. W. F. A. Bergemann 1 S., Hoheſtr. 21. Dem
Handarbeiter C. A. Brochhaus 1 T., Leopoldſtr. 31. Dem
Schmiedemeiſter K. L. Dabelow 1 S., Fährſtr. 12. Dem
Fleiſchermſtr. F. R. H. Schiller 1 T., Eichendorffſtr. 21. Eine
unehel. T., Fluthſtr. I. Dem Maurer F. F. R. Schaffernicht 1S., gr. Brunnenſtr. 566. Dem Vuchdruder K. S. O. Richter 1

S-, Trothaſcheſtr. 12. tGeſtorben: Des Maurer A. H. G. Gäbler gen. Gräfe S,
5 Tg., Eichendorffſtr. 10. Die Wittwe W. Banſe geb. Buſchbeck
69 J. 5 Mon. Trothaſcheſtr. 34. Die Wittwe F. J. Koblenz
geb. Bauer, 66 J. 10 Mon. 10 7 Vöckſtr. 9. Des BVergarb
Fr. W. H. Frieß S., 5 Mon. 21 Tg., gr. Brunnenſtr. 37. Des
Maurer J. Haſengier T., 15 Ta., Leopoldſtr. 34.

n

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Schneidermeiſter Johann Georg Geringer in Burgſtädt

Handſchuhfabrikant Johann David Harzdorf in Hartmannsdor!
(Burgſtädt). Rittergutspächter Friedrich Wallmann in Berlinge
rode t n Sattler Julius Ernſt Mayer in Hohen
ſtein-Ernſtthal. Materialwaarenhändler Max Wilhelm Warteu
berger in Zittau.

Berliner Börſe vom 17, Februar 1892,
Anfangscourſe 12 Uhr 30 Minuten.

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.
Credit 16925 Dux-BVodenbach 239,50
Franzoſen 124,25 Buſſchtiehrader 200,76
Lombarden 432,40 Elbethal e 2101,90Disconto-Comwiandit 185,10 Gotthardtbahn 141,60
Handels- Geſellſchaft 137, Jtal. Mittelmeer 93.50
Dresdner Bank 136,60 arſchau Wien 217,50
Darmſtädter Bank. 128 70 5 Italiener e 90,40Nationalbank f. D. 117, 4 9 Ungarn 92.70
Dortmunder Union 57, 4 e 95,75Laurahütte 104,90 Ruſſ. Noten 2 200,75
Bochumer Guß 110,75 Hibernia 128,75Mainzer Eiſenb. 116,75 Gelſenkirchen

HarpenerMarienburg-Mlawka 58,10 9
annenbaumOſtpreußiſche-Südbahn 73,3

Tübeck-Büchener. 150,25 Dynamit-Truſt
Nordd. Lloyd

Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
GKFernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung
Berlin, 17. Februar. 1892 2 Uhr Min. 1892.

2

136,20
140,00

m 10 Fonds- Börſe.Reichsanleibe 106 90 *Lanurahütte 105,
73 do 99,00 Dortm. Union St.-Pr. 57,5053 do 334,00 *Gotthardbahn 141,50-3 Conſols 10660 Oeſtr. Cred.Actien 170,

99, Franzoſen 11243395 do 84 Lombarden e*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 177,60
Conſols *Cröllw. Papierfabrik 98,50*3 Landſch.Ctr.-Pfd. 96,25 *Harpener Kohlen

*30 83.,50350 in. Süd Weſt 71,10
»Disconto-Commandit 185.50 49 Oeſtr. Goldrente 95,70
*Darmſtädter Bank 129 4 Ung. do. 9275Deutſche Bank 160,50deutſch Jtal. Reuten 90*Berl. Handelsgeſellſch. 136, 30. Ruſſ. 392,10
*Dresdner Bank 136,40 Oeſtr. Noten 172,70
*Bochumer Gaßſtahl 110,50 Ruſſ. do. 200

Tendenz:
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

ver Ultimo.
Getreide-Vürſe.

Weizen: loco 204, April-Mai 203,75, MaiJuni 205 25,
Juni-Jnli 206,75, matt.

Roggen: loco 211, April-Mai 213,75, MaiJuni 210 50,
Juni-Juli 208, matter.

Hafer: loco April. Mai 154,50, MaiJuni 155.00 matt.
Rüböl: April-Mai 55,80 matt.
Spiritus (T0 er Waare) loco 45,80 Febr. 4480, April-Mai
45,80, Juni-Juli 46,20, AuguſtSeptember 47,--, Tdz. behaunptet,
50er Waare) loco 54,90, Petroleum loco: 23,80.
Fondsbörſe. Die beutige VBörſe zeigte zu Beginn mangels
jeglicher anregender Momente unentſchiedene Haltung, die theil
weiſe Kurseinbußen im Gefolge hatten. Bald jedoch griff, durch
umfangreiche Wiener Arbitrage-Käufe veranlaßt eine freund-
lichere Stimmung Platz, die ſich dem Geſammtperkehr mit-
theilte. Hierzu trug auch der äußerſt günſtige Abſchluß der
Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft bei, die bei ſehr rei blicher

Dinsegnung 9 Kleiderſtoffe und ädchen-0 wen ſtrengfeſten, ehe ehe
Großer Eingang von Neuheiten in den Abtheilungen für

onfection. e H. W RMäalle (Saagle).

e
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Dotalton des Reſerveſonds eine Dividende von 12 in Vor
ſchlag bringt. Jpfot gedeſſen konnte ſich der Koblenmarkt
weſentlich befeſtigen. Aber auch der Wiener konnte ſich
befeſtigen und auf die Meldung, daß ſeitens der Laura
re deutſches Eiſen nach Brünn verkauſt ſei, anziehen.

dem Bankenmarkt ſtimulirten Gerüchte über eine Hierher-n t des Markgrafen Pallawicini aus Wien, während anderer-
eits neuerdings günſtige Dividendenſchätzungen verbreitet wur
en. Jm Ganzen blieb das Geſchäft dayn feſt und mäßig be-

lebt. Zum Schluß der zweiten Stunde ſchwächten ſich Banken
ab, beſonders Handelsgeſellſchaft, weil bekannt wurde daß
ämmtliche rer Anleihen heute nicht notirt worden ſind.

rivatdiskont 18
Getreidebörſe.

le Haltung dagegen
Die europäiſchen Märkte zeigten geſtern

ab in NewYork Weizen 1 Cent nach.
ier verkehrte der Getreidemarkt infolge davon in vor-

wiegend ſchwacher Haltung bei ziemlich ſtillem Geſchäft.
Das Angebot vom Ausland war reichlich, auch Jmporteure und
Platzſpeknlanten waren als Abgeber am Markt ohne ent-
ſprechender Kaufluſt zu begegnen. Weizen ſetzte 1 billiger
ein und gab ferner 1 nach. Roggen, welcher anfänglich 2 .4
niedriger war, beſſerte ſich vorübergehend etwas, um ſpäter ſich
um 29. abzuſchwächen. Hafer anfänglich behouptet, gab aber
auf auhaltende Gerüchte über Aufhebung des Ausfuhrperbots

um reichlich 2 nach. Roggenmehl ſtill und billiger. Rüböl
faſt ohne Umſatz und billiger. Spiritus verlor loko 60 Pf.,
vo et anfänglich 50--60 Pf. billiger, konnten ſich ſpäter aber
poll erholen

Reueſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)
Wien, 17. Februar. Die „Neue Fr. Pr.“ findet die

?rnennung des Generalmajors Fürſten Canta-
uzena zum ruſſiſchen Militärattaché in Athen

bedeutſam, da Rußland ſelbſt in Berlin und Wien nur
Oberſten als Attachés ſtationirt hat und Cantacuzena von
einer alten Bycantiner Familie, die einſt über das Reich
geherrſcht, ſtamme. Es liege nahe, daß der Fürſt inGriechenland eine viel wichtigere militäriſche Miſſion zu
erfüllen habe, als ſonſt als Militärattachée und in Athen
ihnlichen Aufgaben zugewieſen ſei, wie ſ. Z. der Kriegs-
r und die Generäle unter der Regierung des Batten-
ergers

Brünn, 17. Februar. Auf dem Dachboden des
hieſigen Stadttheaters brach geſtern Abend kurz

Umſtand, daß der päpſtliche Leibarzt während der Nacht
im Vatican verblieb. Jrgendwelche ernſte Befürchtungen
ſcheinen aber nicht geboten zu ſein, der Papſt leidet in
erſter Linie an der Gemüthsſtimmung, die ihn in Folge
des Todes ſeines ergebenſten Freundes überkam.

Rom, 17. Februar. Die Polizei verbot die für
morgen angekündigten Arbeiterverſammlungen. Trotz-
dem beſchloſſen die Arbeiter die Abhaltung derſelben morgen
früh 9 Uhr im Coloſſeum.

Warſchan, 17. Februar. Um das weitere Umſich-
greifen der Sozialdemokratie zu verhindern, beabſichtigtdie Regierung für die infolge der in ganz Polen einge
tretenen Geſchäftsſtockung entlaſſenen Arbeiter eine
Hilfsaktion einzuleiten,

Petersburg, 17. Februar. Wie verlautet, begiebtſich die Zarewna in Begleitung des Großfürſten Georg
De der Großfürſtinnen Olga und Fenia von hier nach

gier,
Von der Aufhebung des Haferausſuhr-

verbots verlautet hier nichts.

(Hirſch's Telegraphiſches Büreau.)
Petersburg, 17. Februar. Die traurige Lage der Feld

wirthſchaft wird noch dadurch erhöht, daß jetzt ein ganzaußerordentlicher Mangel an Pferden und ſonſtigem
Zu gvieh ſür die Beſtellung der Saaten fühlbar wird, da die
Bauern 'aus Noth r Vieh verkauft oder geſchlachtet haben.
Die Regierung wird ſchleunigſt Abhülfe ſchaffen müſſen.

(Wolff's Telegraphiſches Burean.)
Athen, 17. Februar. Seit Sonntag fand keine weitere

Kundgebung gegen die Evangeliſchen im Piräus ſtatt. Das
Gericht ſchritt ſtrengſtens ein. Zahlreiche Theilnehmer
wurden verhaftet.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Donnerstag, 18. Februar:

GC„ S
O. G. Mämmerer's

Toilette Fetteeſſe Nr. 1548,
das Stück 25 Pfennige, (608iſt die beſte und billigſte Seife für den täglichen Gebrauch, an

der empfindlichſten Haut zuträglich. Sie iſt fettreicher und im
Geruch feiner als Dörings Seife und trotzdem das StückPfennige billiger. Verkaufsſtellen ſind durch Vlatate C intlig

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief nach längerem

Leiden unſere gute Mutter, chwieger- und Großmutter
Fran verw. Friederike Leyse geb. Rühi

in ihrem 76. Lebensjahre. [6403Die Hinterbliebenen.
Halle und Eismannsdorf.

Am 12. Februar wurde uns unser hochgeehrter Chef,
Herr Ziegeleibesitzer Albert Schaaf,

plötzlich durch den Tod entrisson. Wir beklagen äiesen

herben Verlust um so mehr, als wir an dem Ent-
schlafenen durch seine unermüdliche Thätigkeit Eifer
und Pflichttreue stets ein hervorragendes Beispiel ge-
funden haben. Sein leutseliges Wesen im persönlichenVerkebr, sowie sein Interesse an dem Wohbler gehen der
Vntergebenen sichern ihm bei uns bleibend ein ehrendes

Andenken! 6413

Verſpätet.
Danksagung.Für die zahlreichen Beweiſe der aufrichtigen Their

vor Beginn der Vorſtellung Feuer aus, welchesglücklicherweiſe von der im Theater anweſenden Feuerwehr

gelöſcht werden konnte. Die Vorſtellung wurde ohne

Störung durchgeführt. br.NRom, 17. Februar. Ueber das Befinden des u
Papſtes circuliren ſeit geſtern wieder un-günſtige Gerüchte, die noch verſtärkt werden durch den leben Uhr

Vrrantworitl

Sprech ſtu en Chefredakteur Anthon

Kalt, heiter, wolkig, meiſt ſchwacher Wind.
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hauiſchen hen Zeitung zu

Crefredakteur Wir fdae Anthony
für Poſirnt Feniſleton und den übrigen Jnhali ausſchließlich des m

Walther Gevensleben fürMuſik. Louis Lehmann für dey Handelse-, Börſen- und Jn

ſche Redaktenre:

okales, r ſämmt

1210-1211, Redakteur Dr. Gebens
Die S pedifien (Jnſeratenannahme u. Geſchäfts angelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

und Schwiegermutter
Bbelt, ſagen

eagter und
Landsberg, den

nahme bei der Beerdigung unſerer guten Mutter, Schweſter
Friederike Ficknann geb.

wir allen Verwandten und Bekannten,J insbeſondere Herrn Paſtor Martin für ſeine troſtreihen
Worte unſern herzlichſten Dank. [6421

12. Februar 1892.
Die Leidtragenden.

Holz- Verkaufin der ger Oberförſterei Tornanu.

Freitag, den 26. Febr. 1892, von Vorm. 10 Uhr ab,
e zuf dem Eiſenhammer öffentlich verſteigert erden mit dem Nutzholz

ginnend: Sch.-Bez. Vauerhans, Schlag Js. 1204: ichen IV/V. m. 5Fmi., 3 Rm. Nutzk.ob. 36 Buchen m. 43 29 Birten m. 13 F. 17
Kiefern m. 15 Fin; Schlag 1216: 10 Rm. Buchen Nußtt ferner aus den
Schlägen Jag. 120a, 121 u. Sch Bez. Tornau ül, Schlag Jag. 1190: 145
Rm. EichenKlob., 38 Rm. S 573 Rm. BuchenKloben, 99 Rm.
Knüppel, 19 Rm. Dirken-Nloben, 6 Rm. Knüppel, 11 Rm. Kiefern-Kloben,

24 e iv. wer [6393Heiterkeit und Stimmung

bei Bimerrs
verurſachen wicine [4994Ha ehand ſpaßhaften (Hagen, als: reizende

Muſik-Juſtrumente, Knilbüchſen, Würfelbecher, Liebesſeff. in, Liebestherinometer, xirſchachtelu, Portemon-
naies, Bau de Cologne, Kopföedeckungen e. CtC. er.

Knall-Vonbons mit beſonders gewünſchten oder ſelbſt gelicferten
Einlagren werden ſofort angefertigt.

A. Fran Nachkf.

mit al

IKalawierstunden
r iLint

hat noch
2u besetzen e

e

elene Goedecke, t ä No. I.

Ausverkauf
gr. Steittſtr. 10 L. Sommer, gr. Steinſtr. 10
Jjämmtlicher Waaren meines GlIao-, Forzellan- u. Steingutlagers in
peise- u. Kaffeerervicen, Waschgarnituren, Obst-, Läqueur-

und Biüerservicen, Weingläser,. Punschbowlen u. s. W.
Wir empfingenheute wieder einen

friſchen Transport

belgischer
Spanw-

pferdebeſte Qualität

nnd offeriren dieſel-
S en zu lssd

g. Grosmimn T sonn,
Halle a. S., Töpferplan 4.
Königl. Landgeſtüt Kreuz.

Decke Anzeige.
Auf dem Königl. Landgeſtüt Kr z bei Halle a. S. decken:

1. King Charles, Chirehorſe-Race, braun, Stern, beide Hinterfüße
halb weiß, 1,79 m of geboren in England 1889. zu 15 Mark.2. J. Gromweii, z r äh re rothbraun, 1,73 m groß, geboren
in Oldenburg 1888

Deck
1869)

bis r. n Weor ens 9 yr. Nachmittags 4 Uhr
eckſtunden; im Mai u. Sini; hr, 5 Uhr.Königifene Gereite. v erwaltung.

llerm, Heller's
Restaurant z. gold. Sehiſfehen,

Gr. Ulrichuraße 36,
Fernſprecher 649.

Eingetroffen: Seemuſcheln,
friſch vom Pfahl. (6414

Anktion,.
Freitag, den 19. ds Mis., Vortn.

10 Uhr verſteigere ich im Gaſthof „z m
Caſſeler Hof“, Bahnhof Tenticheilng

vangsweiſe:1 Pianino, 7 Tiſche, 30
Stühle, 1 Billard in. Zu-
behör, 3 Spiegel, 1leuchter, 1 Wäſchrolle, 2
Sophas, 1 Buffetſchrank,
1 Regulator, 1 Dezimal-
waage u. v. a. S.
T riedriech, Gerichtsvollzieher.

GeſCcht werden
zum 1. Ahril event. ſpäter

60,000 Markals J. Hypothek
auf ländliche e NähereAuskunft iſt au' meinem Bürean zu
erhalten 5865r. Alander Rechtsanwalt,

Poſtſtraße 12 I.

WValken,
6) 10ranu 6, 8,tzd. 1,25, 1,65, 2,20 Mk.

Wentha (o.
lasGr. ulrichſtraße 31.

ne Verband- Watte r
6470) per Pfund 1, z

Isenthal Co.
Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31.

Privatschule Löbejün
Das neue Schuljahr beginnt am 25.

Abril ds. Js. Annahme von Knaben
u. Mädch. im Alter von 6--14 Jahren.ünterrit ftemd. Sprach. Die Knaben

werden für Quarta höherer Schulen vorbereitet. Wenſionen im Orte. Auskunft

ertheilt die Lehrerin Fräul. Riemer,
ſowie das Curatorinm. 16416W. Berger. O. Berendt, O. Nordmann.

o
Oberförſterei Rothehaus.
Freitag, den 26. d. Mts., Morgens10 Uhr ſollen im Gaſth. zu Jüdenderg

aus der Totalität der Reviere Eller-
born und Jüdenberg: 6 Eichen-5 fm,13 Birken- 2 fw, 4 Kloben, 1 Knüppel,
1600 Kiefern-816 fw, 1376 Kloben da-
runter 156 Rundkloben, 372 Knüppel,
109 Reis II. El. und Reiskabeln zur

w i r [6394ehaus, den 16. Febr. 1892.ainuche Oberförſterei.

See Verpachtung.
Das, der dieſe Schüvengeſell ſchaſt

geWrise, in ditite der Stadt be
legene Schützenhans, beſtehend aus
Reſtanrgtionslocalen, großem Tanz-
ſaal, Wohnranm, Kegelbahn nebſt
Concertgarten, Schießſtand u. Haus-
Lore ſoll anderweitig auf 6 Jahre
vom 1. Oktober 1892 bis dahin 1898
verpachtet werden. Verbachtungs-
termin findet Donnerstag, den
März er. Nachmittag 2 Uhr imSchützenhauſe ſtatt, wozu Reflectanten
eingeladen werden. Die Bedingungen
können vorher beim Kaufmann Herrn
Dtco R udlofr eingeſehen werden.
nd auch gegen Einſendung von 1,50daſelbſt in Abſchrift zu beziehen. (6410

Cöünuern, den 16. Februar 1892.
Der Vorstand

Ein j. träſtiges Mädchen, 16 J. alt,
welche 1 Jahr den bürgerl. Haus-a Waſchen u. Plätten erl., ſ. zum

L April od. ſpäter Stellung in einer
Familie in der ſ. der Hausfrau in all.Arbeiten zur Hand gebt. Gehaltsanſpr.

beſcheid., dagegen Fam.-Anſchl. erw.
Näberes bei 6379Frau Sehultz, Krauſenſtr. 1, II.

Trock. geſpalt. Brennholz,
Fuhre 10, frei Haus [6415Opel Stwödictce, eder z

2000 Mark ea.
zur 2. Stelle auf hieſiges Grundſtück
in ſehr guter Wohnlage p. ſof. geſucht
Off. mit Zinsangaben ſind z. richten
nach Krukenßergſtraße 3 p. [6324
Wir offeriren heute zu weſentlich

herabgeſetzten Preiſen:
Pr. Wieſenhen,

Kleehen,
er Roggen-Langſtroh,

Flegeldruſch,
e Weizenſtroh, loſe und s

gepreßt,
e Häückſel,
n Torſſtren,

alles in beſter Qualität im Einzelnen
und in größeren Poſten. (5796
Werner c Abel, M agdeb. Str. 43.
Großes, worlſchmeckende s Brod

liefert Carl Koch., Herrenſtraße 1
und die bekannten durch Plakate
kenntlichen Verkaufſtellen. (6164

Enmpfehle täglich friſch meine rühm-
lichſt bekannten Pfannkuchen und Kar-
toffelkringel mitVanillegnßvon wunder-
barem Geſchmack, ferner Kartoffel-
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte ge-
riebene Napfkuchen, vorzügl. Matz-
kuchen, nach Art der berühmten Dres-
dener Sahnenkuchen angefertigt, ſowie
eine reiche Auswahl der geſchmaeh
vollſten Gebäcke. [6163Carl Koch, Herrenſtr. 1.

Fernſprecher 531.

Rothhirseche,
Damhirsche,

Wiläschweine,
6356] Rehe ete.
Reiche's Wildhandlung,

Babnhofſtraße 14. Telephon 630.
Auf Domäne Sibtenfelde b. Harz-

erode i. H. iſt ein größerer Poſten

Jm r von Eugen Strien
in Halle a. S. erſchien und iſt in alle

Buchhandlungen vorräthig;

Sudermann.
Von

Konrad von Bevern,
6107 Preis 30 Pfg.

3. W Ein energiſcher Proteſt gegen die
moderne Sinnlichkeitslitteratur.
luvalicitäts Datamstempel

vorräthig per Stück mit Dauer-
arbekiſſen von 4 Mark ab. Firma-

und Namenſtempel fertige ſauber,dauerhaft und billigſt. ſ6226
Albert Pfautsech,

Friedrichſtraße 2 (Laden).

Verdingung
der Lieferung von im Etatjahny
1892/93 erforderlich werdenden

330,0 cbm. Weichholz,
830000 z. Steinkohlen,

750 Kg. Elainſeife.
30 kg. weiße Seife,

2600 Kg. cryſtalliſirte Soda,
300,0 hl. Streuſandſoll am 22. Februar d. Js. Vormittags

10 Uhr in öffentlicher Aufbietung im
Geſchäftslocale der unterzeichneten
e erfolgen, woſelbſt die bezüglichen Bedingungen zur Einſicht

aufliegen. [6122Garniſon- Verwaltung Erfurt.
mit KutſchwagenFloltcs Pferd und Kutſcher i

halbe Tageweiſe zu verleihen. Z1
erfr. in d. Exped. d. Zeitung. [6388

In d Verpachtung.Freitag d. 26. Febr. Nachm. 2 Uht
ſoll die hieſige Gemeindejagd auf ſechs
J. im Gaſthof z. grün. Birke öffentt
meiſtbiet. verpachtet werden. Die Be
ding. werd. i. Termine bekannt gemachtZibls den 16. d 1892.

Der Ortsvorſtand.
Ein überzähliges Urbeitspſerd
zum Verkauf Kütten No. 58

Lehranſtalt
Roßla am Harz.

Gründliche Vorbereitung
Gymngſial- und Realklaſſen und
die Einjährigen- Prüfung. Ge
wiſſenhafte Aufſicht und Erzieh
ung. Nachhbilfe für Zurückge-
bliebene. Gute Pflege. n
Auskunft durch

Dr. Stremme.

Ziehung18.b20. Febr e

Kölner Dom-bau Geld- Looge e
A 3, Anth. 1.75, 1.e hart 5000, 30.000,

etcter Gewinn 50, nur baar Geld

Georg Prerauer,
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Erſte Beilage zu I 40 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 17. Februar 1892.

e. eAns der Volksſchulgeſetz- Kommiſſion.
Die Volksſchulgeſetz Kommiſſion des Abgeordneten-

hauſes ſetzte geſtern die Berathung des 8 14 (Berückſichtigung
der konfeſſionellen Verhältniſſe) in Verbindung mit dem 8 6
Abſ. 4: „Die Aufhebung veſtehender öffentlicher Volksſchulen be
darf der Genehmigung des Unterrichtsminiſters“ und der 88 15,
l6, 17 (dieſe beide handeln vom Religionsunterricht) fort. Zu

14 liegt ein neuer Antrag der Konſervativen vor, als
bierten Abſatz einzufügen: „Sind in einer konfeſſionell
eingerichteten Schule Kinder, welche einer anderen
Konfeſſion angehören, vorhanden, ſo kann einLehrer dieſer Konfeſſion angeſtellt und es darf dem-
ſelben außer dem Religionsunterricht mit Zuſtim-
mung des Schulvorſtandes die Ertheilung anderer
Lehrſtunden übertragen werden.“

s 15 lautet: „Wo die Zahl der Schulkinder, einer vom
Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft in einer Schule anderer
Konfeſſion über 30 ſteigt kann vorbehaltlich der Beſtimmung
des S 11 der Regierungs Präſident bei Zuſtimmung der Ge-
meinde (Gutsbezirks, Schulverbandes) die Errichtung einer be-
ſjonderen Volksſchule für dieſelben anordnen. Die gleiche An

„ordnung hat zu erfolgen, wenn die Zahl über 60 ſteigt. Die
verſagte Zuſtimmung kann bei ländlichen Schulbezirken durch
den Kreisausſchuß bei ſtädtiſchen Schulbezirken durch den Be-
zirksausſchuß ergänzt werden.

Die Konſervätiven beantragen, in Abſatz 1 anſtatt
Schule zu ſetzen „Schulbezirk (Schulverband)“, den Abſatz 2
u ſtreichen und folgenden neuen Abſatz 3 einzufügen „Der Zu-
fimmung der Gemeinde (Gutsbezirks, Schulverbands) bedarf
s nicht, wenn in einem Schulbezirk (Schulverband) die Zahl
olcher Kinder über 60 ſteigt.
Die Freikonſervativen ſchlagen vor, in Abſatz 1 die

„30“ durch „60* zu erſetzen und lin Uebereinſtimmung mit
en Konſervativen) Abſatz 2 zu ſtreichen.

Hanſen freikonſ.) beantragt eventualiter, im Abſatz 1 die
Worte: „bei Zuſtimmung der Gemeinde“ zu ſtreichen und dem
Abſatz 3 folgende Faſſung zu geben: „Für dieſe Anordnung be-
darf es der Zuſtimmung der Gemeinde (Gutsbezirks, Schul-
perbandes). Die verſagte Zuſtimmung kann bei ländlichen Schul
bezirken durch den Kreisausſchuß, bei ſtädtiſchen Schulbezirken
durch den Bezirksausſchuß ergänzt werden.“

Das Zentrum beantragt, dem Abſatz 1 den Abſatz 3 als
zweiten Satz hinzuzufügen, den Abſatz 2 alſo zu faſſen: „Die
lnordnung der Errichtung einer beſonderen Volks-

ſchule hat zu erfolgen, wenn die Zahl über 60 ſteigt
und die Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverbaud) zu
ſtimmt oder die Mehrheit der Hausväter der be
treffenden Konfeſſionen ſolches verlangt.“

Die Nationalliberalen beantragen, s 15 zu ſtreichen,
2vent. die Anträge Hanſen anzunehmen.

Rickert (frf.) beantragt nachſtehende Faſſung in den Volks-
lchulen, die nur Kinder eines Bekenniniſſes zu unterrichten haben,
ſollen nur Lehrer des betreffenden Bekenntniſſes angeſtellt
werden. Gebhören die Kinder verſchiedenen Bekenntniſſen an, ſo
wird, wenn nach der Geſammtzahl nur ein Lehrer erforderlich
iſt, derſelbe dem Bekenntniſſe der Mehrheit der Schüler ent
gommen. Sind mehrere Lehrer anzuſtellen, fo iſt dabei das
Zohlenverhältniß der Kinder der verſchiedenen Bekenntniſſe mög-
lichſt zu berückſichtigen

S 16 lautet: „Der Religionsunterricht wird nach der Lehre
derjenigen Religionsgeſellſchaft ertheilt, welcher die Schüler an
gehören, die ihn eipfangen“.

Das Zentrum beantragt, nach dem Worte „wird“ einzu
ſchalten: „in den Volksſchulen überhaupt nur nach den Lehren
einer vom Staat anerkannten Religionsgeſellſchaft, in der ein-
zelnen Schule.

Von derſelben Partei wird ein neuer Abſotz 2 beantragt:
„Kein Lehrer darf einen anderen Religionsunterricht ertheilen,
als nach der Lehre des eigenen Bekenntniſſes.“

8 17 lantet im erſten Abſatz: Ohne den Religionsunterricht
durch einen Lehrer ſeines Bekenntniſſes ſoll grundſätzlich kein

Kind bleiben, welches einer vom Staate anerkannten Religions-
geſellſchaft angehört-

Das Zentrum beantragt, die Worte „durch einen Lehrer
durch die Worte „nach der Lehre“ zu erſetzen und einen beſon
deren Abſatz anzunehmen: „Jedoch dürfen zur Theilnahme an
ſolchem Religionsunterricht Kinder wider Willen der Eltern
oder deren Stellvertreter nicht da werden, wenn die
kirchliche Oberbehörde, bez. das zuſtändige Organ der betreffen-
den Religionsgeſellſchaft erklärt, daß ihres (ſeines) Erachtens
eine der Lehre der Kirche (Religionsgeſellſchaft) entſprechende
Ertheilung des Religionsunterrichts geſichert ſei. Rickert
htat vor, den Schlußſatz von „welches“ bis „angehört“ zu be
eitigen.Der Abſatz 2 des 8 17 hat folgende Faſſung: Zur Theil-

nahme an einem anderen Religionsunterricht dürfen Kinder,
welche einer vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaſt ange-
hören, nur auf Antrag der Eltern oder deren Stellvertreter zu
gelaſſen werden.

Die Nationalliberalen beantragen, die Worte: „welche
einer vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft angehören“
zu ſtreichen.

Das Centrum will den Eingang alſo geſtalten: Zur
Theilnahme am Religionsunterricht oder den religiöſen Uebungen
eines anderen als ihres eigenen Bekenntniſſes dieſer u. ſ. w.

Abg. D. Enneccerus ſpricht wieder im Sinne des Abg.
Seyffardt für die Neueinrichtung von Simultanſchulen, die überall
da, wo die Qualität der Schule ſich dadurch beſſere, am Platze
ſei. Jm übrigen beſchäftigt ſich Redner wieder mit Ladenberg.
Der Abſatz 3 der Verfaſſung berückſichtigt nicht die konfeſſionellen
Verhäliniſſe und ſei daher verfoſſungswidrig. Abg. br. Porſch
tritt dieſen Ansführungen entgegen, indem er gleichfalls auf
Ladenberg zurückgeht. Die konfeſſiovelle Getrenntheit ſei wahr
lich kein „Zerreißen der Nation.“ Die Erziehung ſetze dieſelbe
religiöſe Weltanſchanung voraus. Die badiſchen Beſtimmungen
über Religionsunterricht überlaſſen ihn ausſchließlich der Kirche,
um den Lehrer von dieſer möglichſt frei zu machen.

Was 8 15 angehe, ſo könne die materielle Lage der Ge
meinden nicht die allein ausſchlaggebende ſein. Er weiſt auf die
Berliner Vororte hin, wo trotz mehrerer hundert Kinder die Ge-
meinden ſich weigerten, katholiſche Schulen einzurichten. Abg.
Ludowieg: Er halte die badiſche Gefeßgebung auch für die
beſte Löſung, aber ſie ſei jetzt nicht möglich. Was die „Erregung
im Volk“ angebe, ſo babe vor dem Kulturkampf die Regierung
die Erregung im katholiſchen Theile des Volkes unterſchätzt, jetzt
unterſchätze man die im evangeliſchen Volk. Das abſolute Ver
bot der Simultanſchule ſei verfaſſungswidrig. Die National-
liberalen freuen ſich aufrichtig (7), mit den Freiſinnigen jetzt
Schulter an Schulter zu kämpfen, aber die Anſchauung des
Abg. Dr. Virchow über Simultanſchulen, könne er nicht theilen.
Die Schule müſſe erzieben, da könnten die einzelnen Lehrgegen-
ſtände nicht nebeneinander berlaufen. Wolle man die Simultan
ſchule ganz beſeitigen, ſo ſei das eine unerträgliche Belaſtung der
Gemeinden.

Abg. Dr. Lieber: Der Unterſchied zwiſchen Lundowieg und
Seyffardt und Grimm ſei augenfällig. Ladenberg habe gerade
in ſeinem Schreiben an die Biſchöfe als auf „dem konfeſſionellen
Prinzip beruhend“ bezeichnet. Das ſei eine der allererſten Aus
legungen der Verfaſſung., Was die Erregung angeht, ſo würde
es ihnen leicht ſein, auch im katholiſchen Volk eine Bewegung für
den Entwurf ins Leben zu ruſen. Jm, übrigen geht Redner auf
die naſſaniſche Schule ein und polemiſirt gegen Pr. Huene und
Rickert. Der erſtere habe geſagt, 1817 hätten die naſſauiſchen
Biſchöfe zugeſtimmt. Damals habe es gar keinen naſſauiſchen
Biſchof gegeben! Die in Naſſau amtirenden Vikariate hätten
ſofort proteſtirt, ebenſo hätte die erſte naſſauiſche Herreubank ſo-
fort Beſchluß dagegen gefaßt. Von den ſpäteren Biſchöfen
bätten der dritte, vierte und fünfte ſtets eutſchiedenen Widerſpruch
erhoben. Der letzte erſt im vorigen Jahre auch gegen die den
Frankfurter Katholiken aufgenöthigte Simnltanſchnle.

Schon 1868 haben 26 000 katholiſche Hausväter die Aufhe
bung der Simultanſchule petitionirt, J im vorigen Jahre noch
in aller Eile 10000 Schon 1865 habe in der naſſauiſchen
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Genug mein Herr! ſchäumte der Neapolitaner, oder ich könnte mich vergeſſen
Sie behandeln mich wie einen Dieb
Nicht doch Herr Covaliere, Jhre Verſprechungen verführten den jungen

Menſchen, den Schreiber des Notars, daß er zum Diebe wurde.
ſchlugen nur das Teſtament.

Aber laſſen wir dieſe Spitzfindigkeiten, im Grunde iſt es ja daſſelbe: Dieb-
ſtahl oder Betrug, eines iſt ſo wenig ehrenhaſt wie das andere.

Und nun mein Geſchäft hier beendet iſt, ſage ich Jhnen Lebewohl.
Damit verneigte ſich Oliver Linſton und verließ das Gemach.
Amadeo Santoni blieb völlig vernichtet zurück und verwünſchte ſein Geſchick

und den tückiſchen Zufall, der gerade Oliver Linſton ſeinem Todſeinde, das ge
iährliche Geheimniß endeckt hatte.

»crrathen. Vielleicht war der Menſch aus Negpel geflüchtet und der Engländer
hatte ihn auf ſeinen Reiſen kennen gelernt. Santoni war weit entfernt davon,
den wahren Sachverhalt zu errathen.

Wie hätte er auch in dem berühmten engliſchen Arzte, deſſen Außeres ſich ſo
völlig verändert im Laufe der Jahre, den ehemaligen Schreiber erkennen können,
welchen er nur flüchtig in der dunklen Notariatskanzlei geſehen. Er war damals
mit dem Gedanken und der Begierde, das Teſtament ſeines Großonkels zu erhaſchen,
fo völlig beſchäftigt geweſen, daß er das Außere des ärmlich gekleideten, blaſſen,
hagern Schreibers kaum beachtet.

Endlich raffte er ſich aus ſeinem Hinbrüten auf. Es war ihm klar geworden,
daß er einen Entſchluß ſaſſen mußte. Seines Bleibens war hier nicht länger.
Tas Schwert des Damotles hing über ſeinem Haupte!

In ein und derſelben Stadt mit einem Manne zu leben, der ſein Geheimniß
kannte, der ihn durch eine Miene, ein Wort daran erinnerte bei zufälligem Zu-
jammentreffen das war unerträglich!

Drei Tage nach der eben geſchilderten Scene in ſeinem Palaſte, rüſtete ſich
der Cavaliere Amadeo Santoni zur Abreiſe von Negpel.

Seinen Freunden und Bekannten erzählte er, daß er ein Jahr auf Reiſen
gehen wollte.

Man fand dies allerdings befremdlich, als ſich aber, nachdem Santoni die
Stadt verlaſſen, die Nachricht verbreitete: die ſchöne Marcheſina Rionero werde
ſich einer Operation unterwerfen und falls es ihr beſchieden ſei, das Augenlicht
wieder zu erhalten, ihrem Retter, dem berühmten engliſchen Arzte, die Hand reichen

da war für die Meiſten die Löſung des Räthſels gefunden und zumal die
empfindſame Damenwelt bedanerte aufrichtig das Geſchick des ſchönen und intereſſanten
Tavaliere, der ſich ein blindes Mädchen zur Braut gewählt, um die Verlobte in
dem Moment zu verlieren, da ſie ſehend werden ſollte.

8. Capitel.

Die Operation.

Nachdem Oliver ſeinen Nebenbuhler verlaſſen, machte er

je keineswegs freudvoll waren.
n Neb einen langen SpazierW das Bedürfniß allein zu ſein, um ſeinen Gedanken nachhängen

Kammer Abg. Braun-Werl von dem Geſetz von 1817 geſagt, el
en Zen nis des Abſolutismus, bei dem die Gemeinde zu turi
gekommen ſei!

Die Frankfurter Simultan Schulen ſeien, nach Or. Grimm
„wohlerworbene, althiſtoriſche Einrichtungen“ Sie ſei erſt
unter Falk errichtet, während die geſchichtliche Schule in Frank-
furt die konſeſſionelle ſei, geſchützt durch Recht und Geſetz: Hier
habe die Mehrheit mit rückſichtsloſer Gewalt eingegriffen. Er
bedauere, daß Abſ. 3 ſolches Simultanſchulweſen erhalten wolle.
Den Juden ſei es in Frankfurt gelungen, ihre konfeſſionelle
Schule ſich zu erhalten. Jn Frankfurt marſchiren Nationallibe-
rale, Freiſinnige, Demokraten und Sozialdemokraten Hand in
Hand. Das ſei die „Bevölkerung“, die hinter ihnen ſtebe.

Abg. Dr. Friedberg: Auch er habe keine Einwendung
gegen die Konfeſſionsſchule. Ladenbergs Entwurf könne nicht
als Jnterpretation der Verfaſſung dienen. Der Autrag der
Konſervativen zu 8 17, 5, der in 814 umgearbeitet, werden ſolle.
ſei nicht annehmbar, weil durch „Zuſtimmung'“ des konfeſſionellen
Schulvorſtandes die konfeſſionellen Schwierigkeiten wüchſen-
Ob der Miniſter zuſtimmen werde Thue er dies, ſo ſei das
politiſch ſehr intereſſant. Daß die Nationalliberglen keinen Au-
klang bei Konſervativen und Miniſter gefunden haben, kläre di
Sitnation für das Land.

Abg. Frbr. v. Zedlitz: Selbſt der Miniſter v. Goßler
habe, und zwar unter Zuſtimmung, ja Aufforderung kathotiſcher
Kirchenbehörden in einzelnen Fällen Simultanſchulen errichten
Die preußiſche Verwaltung habe bisher die Verſoſſung anders
ausgelegt, als es S 14 thüe. Einen Unterſchied zwiſchen ſimul-
taner und paritätiſcher Schule habe die Verwallung bisber nicht
gemacht. Durch Abſ. 5 in 8 17 werden die Konfeſſionsſchulen
thatſächlich zu Simultanſchulen. Eine, Verſtändigung über
Ab. 3 des 8 14 ſei nicht möglich, die freikonſervaliven Ankräge
ſei das weiteſte an Entgegenkommen was für ſie möglich
Käme es nicht zur Verſtändigung ſo müſſe die Stellung bishel
befreundeter Parteien auch eine andere ſein. Abg. Rinteler
replizirt nochmals auf die Verfaſſungsfroge u. ſ. w. Von „geb
tendem Recht“ zu ſprecben, ſei in dieſen Dingen eine eigene Suche
Anſichten wechſelnder Miniſter ſeien kein Recht, die Behauptung
von der Zuſtimmung eines katholiſchen Biſchoſs zur Errichtunt
einer Simultanſchule ſei ſchon früher widerlegt.

Die Staatsregierung hat inzwiſchen folgende Darſtellung
der Entwickelung der Simultanſchnlen in Preußen vertheilen
laſſen: Die Entwickelung der Simultanſchulen in Preußen ſeit
dem zwanziger bis in die ſiebziger Jahre iſt dargeſtellt in einer
Denkſchrift vom März 1878. Es iſt daſelbſt hervorgeboben,
wie ſich dieſelbe hauptſächlich als ein Nothbehelf in den öſtlichen
Provinzen bei der Armuth der Bevölkerung herausgebilder

atte. Bis zum Jahre 1872 beſtanden in Preußen 60 Simultan-
Schulen Einen regeren Auſſchwung nahm die Entwickelung
ſeit den ſiebziger Jahren. Zwar iſt dieſelbe, wie der Miniſter
Falk in der Sitzung des Herrenhauſes vom 17. Juni 1876 her-
vorhob, niemals von der Regierung prinzipiell gefördert worden
Man trat den Wünſchen nach ihrer Herſtellung aber nicht enta
gegen, wo unter gewiſſen Koutelen für die konfeſſionellen Jnter-
eſſen dadurch eine weſenlliche Verbeſſerung in der Organi-
ſation des Schulweſens des betreffenden Orts berbeige-
führt wurde. So kam es, daß die, Zahl derartiger Schulen
von 1872 bis 1879 von 60 auf 442 ſtieg, bauptſächlich
in Weſtpreußen, Poſen, Oppeln, im Regierungsbezirk Arns-
berg und in der Rheinprovinz. Unter dieſen befinden ſich
aber nach einer Berechnung in der Schulſtatiſtik von 1866 243,
bei denen lediglich zum Schutze der Minorität ein Lehrer der
betreſſenden Konſeſſion angeſlellt wurde. Zur Rechtfertigung
ſeines Vorgehens berief ſich der Miniſter Falk in der erwähn-
ten Sißung auf das beſtehende Recht, welches nach Artikel 112
der Verfaſſung in Geltung geblieben ſei, und ließ die Ausleg-
ung des Art. 24 dahingeſtellt. Seit dem Jahre 1879 trat eine

ewiſſe thatſächliche Aenderung ein. Zwar ſtellte ſich der Mini-
ter v. Puttkamer bei Gelegenheit des Elbinger Schulſtreits 1873
anf den Boden der Verſügung vom 16. Jnni 14876, thatſächlich
ſind aber neue Simultanſchulen im eigentlichen Sinne nicht mehr
begründet. Jn der Simnltanſchulfrage wird vielmehr der Schutz
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181) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. re
Jm Dunkeln. Roman von Ernſt von Waldow.

Vom erſten Augenblick, wo ich Sie in Sorrent erblickte, wohin ein böſes Geſtirn

Sie unter

befinden!

Sie geführt, verabſchente ich Sie und thue es noch jetzt.
Merkwürdig, während ich Jhnen Haß und Antipathie einſlößte, war es

lediglich Verachtung, die ich für Sie fühlte.
Amadeo, weniger im Stande ſich zu beherrſchen als ſein Gegner, erhob ſich

voll Ungeſtüm und rief zornroth:
Vergeſſen Sie nicht, daß Sie ſich in meinem Hauſe und in meiner Gewalt

O, daran habe ich wohl gedacht, ich weiß ja, mit wem ich zu thun habe.
Unerträglich, murmelte Santoni, wie, um ſich zu beruhigen einige Schritte

durch das Zimmer machend; dann fuhr er, vor Linſton ſtehen bleibend, lauter
Jedenfalls ſo meinte er wenigſtens, hatte der Schreiber des Notars ihn fort:

Laſſen Sie uns zu Ende kommen, denn eine ſolche Eonverſation iſt doch
wahrlich kein Vergnügen. Alſo meinetwegen, wenn Sie darauf beſtehen, will ich
gern der Erſte geweſen ſein, welcher ein beleidigendes Wort ſprach.

macht ſein.

erwartungsvoll an.

Wohlan denn, wählen Sie die Waffen und einen Secundanten, für das
Uebrige werde ich ſorgen und in einigen Stunden kann unſere Affaire abge

Dabei ließ er ſich wieder in ſeinem Schaukelſtuhle nieder und blickte Oliver

Dieſer erwiderte voll überlegener Ruhe ſeinen Blick und ſagte gelaſſen:

Jhnen.
Jhre letzte Vorausſetzung trifft wieder nicht zu, denn ich ſchlage mich nicht mit

Was ſoll das heißen iſt der berühmte Heilkünſtler, der große Gelehrte
Oliver Linſton einfach ein Feigling.

Gemach, gemach, mein Herr Cavaliere. Jch werde Jhnen ſogleich beweiſen, daß
ich kein Feigling bin und Jhnen zugleich den Grund angeben, weshalb ich mich

vergenden.

nicht mit Jhnen ſchlagen mag.Aber ich habe nicht en
t die Zeit in unnützen Wortgeſecht mit Jhnen zu

O, ich werde kurz ſein, nur ein wenig Geduld und Sie ſollen Alles erfahren-

Dame zu heirathen.

So ſprechen Sie endlich!
Alſo in erſter Linie kann ich mich deshalb nicht mit Jhnen ſchlagen, weil ich

keine Zeit zu ſolchen Thorheiten habe.
Brächte ich Sie ums Leben, hätte ich allerlei Scherereien mit der Polizei,

da das Duell verboten iſt, könnte vielleicht einen Proceß und ein Jahr Gefäng-
niß als Zugabe erhalten und ſomit verhindert ſein, der Marcheſing Angiolina
Rionere das Sehvermögen durch eine Operation zurückzugeben und dam die junge

Jm Falle, daß ich das Unglück hätte, von W Hand zu vllen, wäre
nicht nur für mich Alles vorbei, ſondern auch jede Hof
ich anbete.

nung für Angiolina die

Sie werden aber begreifen, mein Beſter, daß man das Leben ſchätzt,
wenn man die Ausſicht hat, einen ſolchen Engel an Schönheit und Tugend zu
erringen.

Oliver hielt einen Moment inne, aber ſein Gegner erwiederte Nichts, ſondern
forderte ihn nur durch eine Bewegung auf, fortzufahren, was er denn auch that,
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der Minorilät das leitende Moliv. Andererſeits iſt den Wüu
chen nach einer Rekonfeſſionaliſirung, wenngleich allgemeine

nordnungen in dieſer Beziehung nicht getroffen ſind, in ein
zelnen geeigneten Fällen nachgegeben. So ſind von 1879 bis
1888 28 Schulen mit etwa 21 000 Schülern (davon 17 000 Schü
ler in der Rheinprovinz) rekonfeſſionaliſirt-

Schwurgericht zu Halle a. S.
am 16. Februar.Jn der heutigen letzten Schwurgerichtsſitzung kamen noch

ur Verhandlung die Strafſachen wider 1. die unverehelichte
lara Linge von hier wegen Urkundenfälſchunge 2. dem MaurerFriedrich Witdelm Richter aus Cöſſeln, wegen verſuchter

Nothzucht und 3. dem Bergmann Franz Schätzler aus Helbra,
wegen Nothzucht.

Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichtsdirektor
Reuter als Vorſitzenden, den Gerichts-Aſſeſſoren Henning
und Deucke als Beiſitzern und dem Referendar Kretſchmann
als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Staats-
anwalt Vr Bindſeil und als Vertheidiger fungirten für die
Linge Rechtsanwalt Schütte, für Richter Juſtizrath Herold
und für Schätzler Rechtsanwalt Dr. Keil. t

Als Geſchworene wurden ausgelooſt Rentier Denk sen.
aus Zörbig, Adminiſtrator Hapich aus Hohenthurm, Ma-
or a. D. Jacob von hier, Fabrikbeſitzer Lippert von hier,
kentier Löſcher aus Schotterey, Kaufmann Petzold aus

Delitzſch, Buchhändler Strien von hier und die Gutsbeſitzer
Beil aus Kütten, Blanke aus Creypan, Faulwaſſer aus
Cuſtrena, Felgner aus Zworhan und Fleiſcher aus Dölben.

Zuerſt kam die Sache vider die unverehelichte Klara
Linge von hier zur Verhandlung. Dieſelbe war angeklagt.
1. im November 1891 in rechtswidriger Abſicht eine inländiſche
öffentliche Urkunde, nämlich das Sparkaſſenbuch Nr. 50101
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe, verfälſcht und von dem-
ſelben zum Zwecke einer Tänſchung Gebrauch gemacht zu
haben und zwar in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil
u verſchaffen und 2. im December 1891 in rechtswidriger Ab-
icht eine zum Beweiſe von Rechtsverhältniſſen erhebliche Privat-

urkunde, nämlich den „Al. Linge“ unterzeichneten, vom 7. De
cember 1891 datirten Brief. fälſchlich angefertigt, und von dem-
ſelben zum Zwecke einer Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben
und zwar in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu ver-
ſchaffen. Die Augeklagte zog im September v. J., mit ihrem
Bräutigam, dem Kellner Ricke von Hannover nach hier und
nahm im Hotel Hartmann hier in der Dorotheenſtraße Wohnung,
welche ſie auch mit kurzer Unterbrechung bis zur Verhaftung
der Angeklagten inne behielten. Während ſie anfänglich prompt
bezahlt hatten, lebten ſie vom October ab auf Credit. Hart-
mann drängte nach einiger Zeit auf Zahlung, die Angeklagte
wußte ihn indeß durch fälſchlich angefertigte Briefe ihres hier
wohnenden Vaters, in welchen ſie denſelben verſprechen ließ,
bald zu erſcheinen und die Sache zu ordnen, eine Zeit lang hin
zuziehen. Als auch dies nicht mehr helfen wollte, griff ſie zu
folgenden Manipulationen: Sie zahlte am 5. November v. J-
in die hieſige Sparkaſſe 2 Mk. ein und fälſchte dann das dar
über ausgeſtellte Sparkaſſenbuch Nr. 50101 in der Weiſe, daß
daſſelbe auf 2200 WMik. lautete. Dieſes Sparkaſſenbuch gab ſie
dem Hartmann zur Sicherung für ſeine Forderung unter dem
Vorgeben, ſie habe das Buch ſeiner Zeit von dem Vater ihres
außerehelichen Kindes erhalten. Harkmann hielt das Buch für
echt und gab in Folge deſſen, da er ſich gedeckt glaubte, der
Angeklagten und ihrem Bräutigam nun weiteren Credit, der
ſchließlich unter Zurechnung von verſchiedenen gewährten Dar-
lehen die Summe von ca. 340 Mk. erreichte. Am 8. Decbr. v. J-,
als Hartmann 600 Mk. von dem Buche bei der Sparkaſſe abheben
wollte, wurde die Fälſchung entdeckt. Am Tage vorher hatte
die Angeklagte noch eine Poſtkarte fälſchlich angefertigt und dem

fäugnißſtrafe von 1 Jabr 6 Mongken, der Gerichtshof erkanuke
aber nur auf 9 Monate Gefängniß

Hierauf kamen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit diefbeiden
andern Sachen wider Richter und Schätzler zur Verhandlung.
Richter wurde für ſchuldig befunden und vom Gerichtshof zu
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Gegen Schätzler lautete der
Ausſpruch der Geſchworenen auf Nichtſchuldig, was die Frei-
(prechung des Angeklagten zur Folge hatte

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Nugebung.
Der Nachdruc unſerer Originaluachrichten iſt nur mit vollſtändiger uellenangabe

geſtattet.

4 Eisleben, 16. Febr. (Unſere Realſchule) bat ſich
fortgeſetzt erfreulich weiter entwickelt und ſeit einiger Zeit das
hieſige Gymnaſium in der Schülerzahl überholt. Die Real-
ſchule war im Sommerſemeſter von 217 Schülern beſucht und
zählt deren jetzt 200. Die hieſige Realſchule bereitet die Schüler
für die praktiſchen Berufsarten ausgezeichnet vor es ge
reicht ihr zur beſonderen Empfehlung, daß ihre Klaſſen zwar
ausreichend beſetzt, aber doch nicht überfüllt ſind und daß
auf derſelben ſtets das ernſte Beſtreben waltet, auch die Fort
ſchritte der ſchwächeren Schüler thunlichſt zu fördern, ſelbſt
verſtändlich iſt für die Entwickelung der Jugend der Aufenthalt
in einer Mittelſtadt zuträglicher als in einer Großſtadt.

8 Erfurt, 16. Febr. (Die Etats der Gewerbe-
kammern) werden, wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre,
nicht mehr bewilligt werden, wenigſtens ſoweit die Gewerbe-
kammern der Provinz Sachſen (Magdeburg, Halle,
Erfurt) in Frage kommen. Der Provinzial- Ausſchuß bat
nämlich dem in nächſter Zeit in Merſeburg zuſammentretenden
Provinziallandtage einen Antrag auf Ablehnung der Etats unter
breitet. An der Annahme dieſes Antrages iſt nicht zu zweifeln,
und deshalb erſcheint die Auflöſung der Kammern beſchloſſene

ache.
5 Nordhauſen, 16. Febrnar. (Der Städtetag der

Provinz Sachſen) zu Halle a/S. wird laut eines Be-
ſchluſſes der letzten Stadtverordnetenſitzung bierſelbſt von der
Stadt Nordhauſen nicht beſchickt werden, da der als Depu
tirter gewählte Stadtverordnete die Annahme der Wabl ver

weigert hat. ßX Plagwitz. 15. Febr. (Die Erweiterung des ſäch-
ſiſchen Staatsbahnbofes) bier, die ſchon von dem Land-
tage genehmigt iſt, wird ſich nicht allein auf die öſtliche, ſondern
auch auf die weſtliche Seite, alſo noch über den preußiſchen
Staatsbahnhof hinaus, erſtrecken. Es werden Unterhandlungen
mit den Grundbeſitzern wegen des Ankaufs von Areal gepflogen.
Die Gleiſe, die nach den verſchiedenen Fabriken geben und jetzt
auf der nördlichen Seite in den ſächſiſchen Staatsbahnhof ein
müden, ſollen über die Thüringer Bahn (Leipzig-Zeitz) hinweg-
geführt werden, ſo daß auch von Süden her eine Einmündung

eſchehen kann.6 Kleine Notizen. Jn Wöllnan bei Eilenburg iſt
in der Nacht zum 15. Februar das Geböft des Gutsbeſitzers
Högermannniedergebrannt. Der landwirthſchaft
liche Verein zu Badersleben hält am Mittwoch, den 24.
dieſes Monats daſelbſt ſeine Hauptverſammlung ab, in welcher
in. A. der Wetterprognoſt Herr Wetter aus Magdeburg über
Wettervorausbeſtimmung und Gewitter, o Direktor Fiſcher
Badersleben über die Frage: „Welche Kartoffeln haben ſich im
vorigen Jahre am beſten bewährt ſprechen werden. Der
Verweſer der katboliſchen Pfarrei in Dermbachb, Herr Pfarrer
Henkel, beging am 14. Febr. die Feier der 50 jährigen Wirk-
ſamkeit als Pfarrer in Dermbach. Die früberen Bankinbaber
Ph. Recknagel und Paul Woblfahrt in Eisfeld baben
gegen das am 14. Jau. ausgeſprochene Erkenntuiß des Land-
gerichts Meiningen Reviſion beantragt. Jn Stasßfurt iſt
die für den St. Johannisthurm beſtimmte große Glocke

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
Berlin, 16. Febr. Die 4proc. Werra Eiſenbahn

h et ten wurden an der heutigen Vörſe mit 100.80 pCt

Berlinex Tatterſall-Actien- Geſellſchaft. Laut
Geſchäftsbericht für 1891 ergiebt ſich nach der Bilanz und dem
Gewinn und Verluſt Conto nach Abſchreibung von 29701 Mk
auf Gebäude, Utenſilien 2c. ein Reingewinn von 38099 Der
Vorſtand ſchlägt vor, hiervon 1904 4 dem Reſervefonds zu
überweiſen und 3 Proc. 36 000 Dividende zu vertheilen.

Leipziger Dünger-Export-Actien-Geſellſchafk.
Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen der diesjährigen ordentlichen
GeneralVerſammlung nach reichlich bemeſſenen Abſchreibungen
die Vertheilung einer Dividende von 5 Proc. vorzuſchlagen.
Wenn das Erträgniß des Jahres 1891 mit 1 Proc. hinter dem
jenigen des Vorjahres zurückbleibt, ſo iſt dies auf die Schwie-
ten zurückzuführen, welche ſich in Folge der ungünſtiger

itterurgsper kann ſe dem Betriebe entgegen ſtellten.
Actien-Verein der Zwickaüer Bürgergewerk-

ſchaft, Schuldſch. von 1872. Die nächſte Ziehung findel
Anfang März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 6 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 40 Pfg. pro 100 Mark. e. u

Die Bunt und Lüxuspapierfabrik bei Biſchoßs-
werda hat für das Jahr 1891- 147 347 Bruttogewinn und
46 785 Reingewinn erzielt. Von Letzterem werden 21 344
zu Abſchreibungen, 22 500 .4 zur Vertheilung von 5 Dividende
verwendet und 396 auf neue Rechnung vorgetragen. Die
Generalverſammlung findet am 15. März er. ſtatt.

Deutſchlands Zuckerausfuhr. Nach amtlichen An
gaben wurden ausgeführt von Niederlagen 1) Raffinade im
Januar d. J. 51 447 D.-Ctr. und in der Zeit Auguſt 1891 bis Ende
Jannar 1882 181825 D.Ctr. (gegen 35 627 D.-Ctr. in der gleichen
Zeit 1890/91). e Rohzucker 249 D.Ctr., bezw. 9151 D.-Ctr.
(gegen 6714 D.-Etr.). Aus dem freien Verkehr wurden aus-
geführt: Zucker der Vergütungsklaſſe a. im Januar d. J
167 882 DCtr. und in der Zeit Auguſt 1891 bis Ende Jan. d. J.
2653 504 D. Ctr. (gegen 2 159 746 D.-Ctr.), der Vergütungs-
klaſſe d. 98 949 D. Etr., bezw. 1 101 659 D.Etx. (gegen 1042248
D.-Ctr), der Vergütungsklaſſe e. 4491 D.-Ctr., bezw. 22 214
D.Ctr. (gegen 22 322 D. CEtr.) und Zucker ohne Vergütung:
11 D.-Ctr., bezw. 108 D. Ctr. (gegen 178 D.Ctr.).

Poſen 16. Februar. Der heutige Staatenmarkt war
ſtark beſücht. Producenten und Händler aus der Provinz ſo
wie Intereſſenten ans den Provinzen Brandenburg, Schleſien.
Pommern, Sachſen, Heſſen, Oſt und Weſtpreußen ſind zahlreich
vertreten. u Sämereien ziemlich lebbafter Umſatz, ſpeziell
Rothklee gefragt. Weißklee und Thimotbee ſtärker offerirt.
weniger beachtet. Rothklee, 42/62, Weißklee 40/80. Schwediſch
klee 60/75, Jnkarnatklee, 19/35, Gelbklee 18/26, Wundklee 45/52.
Luzerne 53/63, Thymothee i4/24. Mahl-Getreide in Folge New
Horker Hauſſe feſt und ſteigend. Umſätze bedeutend. Saats-
getreide rege gehandelt. Weizen 208/221, Roggen 207/218, Saat
gerſte 170/180, Saathafer 165/175, Saaterbſen 190/200, Saat
wicken 125/132.

Verkehrswefen.
v. Der Handelskammer zu Halle iſt von zuver

läſſiger Seite die Mittheilung zugegangen daß demnächſt eine
nene Ausgabe des Handbuches über die Namen und Wohnungs
Verzeichniſſe der Gewerbe und Handeltreibeuden Ungarns ver
anſtaltet werden wird. Beſtellungsvermittelungen können durch
die Handelskammer erfolgen.

Kirchliche AnzeigenZu Nenmarkt: s den bruar Abends 8 Uhr
Hartmann zugeſchickt, in welcher ſie ihrem Vater wiederum ver aus Zehlendorf eingetroffen. Der Handelsſchule in Zwickau
ſprechen ließ, die Rechnung abzumachen. Die Angeklagte war ſind von dem verſtorbenen Vorſitzenden der dortigen Kramer- Bibelſtunde im Pfarrhaus, Hilfsprediger Herold
geſtändig, bezüglich des Briefes vom 7. Dezember v. J. be innung, Eduard Wolf, 3000 vermacht worden. Zu ü. L. Frauen: Freitag den 19. Februar, Vormittags

9 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Archidiakonusbauptete ſie aber, daß ſie denſelben nur deshalb angefertigt und
abgeſandt habe, um dadurch die Entdeckung und Fälſchung des
Sparkaſſenbuchs zu verhüten. Das Verdikt der Geſchworenen
Iautete dem Autrage der Staatsanwaltſchaft enſprechend auf
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Ferner wäre es ſchade, eine ſo vortreffliche Eonſtitution, wie die Jhrige, Cava
liere Santoni, der Gefahr auszuſetzen, durch eine Kugel, oder einen Säbelhieb
zerſtört zu werden.

Das Auge des Arztes ſieht ſcharf glauben Sie mir, wenn Sie ſich
einigermaßen ſchonen, können Sie 100 Jahre alt werden.

Sontoni, der ſich lange beherrſcht, vermochte den Spott ſeines bevorzugten
Nebenbuhlers nicht mehr zu ertragen

Das Blut ſtrömte ihm zum Herzen und ließ ihm erſchreckend bleich erſcheinen.
Heiſer vor Erregung ſtotterte er:

Jch glanbe, Jhnen genügende Proben meiner Geduld gegeben zu haben, in-
dem ich Jhrem thörichten Geſchwätz mein Ohr lieh. Jetzt fordere ich zum letzten
Male Genugthuung von Jhnen für den mir geſtern zugefügten Schimpf und
wenn ſie ſich feig zurückziehen, dann werde ich aller Welt Jhre verächtliche und
unmännliche Handlungweiſe kund thun.

Ah das werden Sie nicht Herr Amadeo Santoni.
Und wer könnte mich daran hindern?
Jch.
Nun, das werden wir ſehen. Jhre Anmaßung kennt allerdings keine Grenzen

„Aie es ſcheint, aber mit Redensarten iſt es allein nicht abgethan, das will ich
Jhnen beweiſen. Heute Abend noch werde ich in dem adligen Club, der auch
anehrere Jhrer Landsleute zu Mitgliedern zählt, der verſammelten Geſellſchaft er
zählen, daß der künftige Schwiegerſohn des Marcheſe Rionero ein feiger Auf
ſchneider ein Charlatan iſt!

Wenn Santoni gemeint, durch dieſe neue Beleidigung den Zorn ſeines Gegners
zu erregen und ihn zu einer unbedachten Handlung aufzuſtacheln, ſo irrte er; mit
derſelben Ruhe, ja ſogar mit einem ſpöttiſchen Lächeln ſprach Oliver Linſton:

Sie werden den Herrn im Adels-Club heute Abend Nichts erzählen, wenn
Sie überhaupt Luſt haben ſollten, in dieſer Geſellſchaft ſich zu zeigen.

Wenn ſie nicht irrſinnig ſind, mein Herr Doctor, ſo ſind Sie ein Unver
ſchämter!

Weder das Eine noch das Andere. Aber ich wünſche einfach nicht, daß
meine Angelegenheiten öffentlich von fremden Leuten beſprochen werden, beſonders
wenn der Name eines Mannes eingemiſcht wird, den ich verehre, wie den Mar-
cheſe Rionero.

Alſo ſchlagen Sie ſich mit mir, dann bleibt die Sache unter uns.

a r nein!un bei den ewigen Höllenſtrafen, rief der Neapolitaner außer ſich, ſo werdeich mir ſelbſt e ſchaſt ßer ſich
Und er erhob die Hand zum Schlage.
Doch mit eiſernem Griffe erfaßte Oliver Linſton den Arm ſeines Gegners

und donnerte ihm zu:
Ei, mein Beſter, verſtehen Sie ſich auch auf ſolche Bravourſtückchen! Jch hatte

eglaubt, daß Sie nur im Betrügen, im Teſtamentunterſchlagen zum Beiſpiel,
hren Mann ſtellen!

Amadeo Santoni's Antlitz wurde leichenfarbig, er ſchwankte und es koſtete
äühn wahrlich große Anſtrengung, hervorzuſtoßen:

Was ſoll mir, das ich ich verſtehe Sie nicht.
Geſtatten Sie mir daß ich Jhr Gedächtniß auffriſche. Jedenfalls werden

Sie ſich des Notars Tommaſo Baſileo erinnern

Coucursſachen, Zahlungsſtockungen ze.
15. Febr. Die Portefenillefabrik von ſtunde, Hülfsprediger Hecker.rankfurt a. M tFrankfu fenbach hat nach der „Frankf. Ztg. ihre

ſchuldig, doch wurden der Angeklagten mildernde Umſtände zu Feldiweyer Bock in Ofgebilligt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf eine Ge Zahlungen mit Schulden von 3-400,000 eingeſtellt.
fanne. tGlaucha: Freitag den 19. Febr. Abends 8 Uhr Vibeß
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In der That, ich hörte von dem Manne.
Sehen Sie, jetzt werden wir uns gleich verſtändigen, ſind mindeſtens au

dem beſten Wege dazu.
Laſſen Sie meinen Arm los, Sie thun mir weh
Mit Vergnügen, wenn Sie keine weiteren Exceſſe begehen. Alſo wieder auf

den Notar zurückzukommen; dieſer Mann hatte in ſeinem Bureau einen Schreiber,
Gaetano hieß er, ein vortrefflicher Burſche, nur ein wenig plauderhaft war er,
beſonders mir gegenüber, und da machte er mir denn auch eines Tages ganz
im Vertrauen ſelöſtverſtändlich die Mittheilung, daß am 21. September 1840
ſich ein Herr im Bureau des Notars präſentirt hätte, der in Abweſenheit Ba
ſileo's mit ihm ein Geſpräch begonnen habe, ihm 100 Pigſter verſprechend, wem
er für ihm aus den Acten des Notars ein Teſtament ſtehlen wolle

Warum erzählen Sie mir dieſe Einzelheiten
Das werden Sie gleich erfahren. Es handelte ſich nämlich um ein Teſtament,

das der Erblaſſer für ſein Seelenheil und zum Nachtheil ſeiner erbesluſtigen ent
fernten Verwandten abgefaßt und dem Oheim des Notars Baſileo übergeben.

Nach dem Tode jenes Camillo Baſileo war das Original des Teſtamentes in
den Beſitz des Tommaſo Baſileo übergegangen, der es wie ein Heiligthum in
ſeinem Depoſitenſchrank verwahrte, aus dem es dann ſpäter verſchwunden iſt, in
Folge deſſen, nach wieder aufgenommenem Rechtsverfahren, ein Großneffe des Erb
laſſers den Proceß gewann und Herr eines bedeutenden Vermögens wurde und
dieſer Erbe ſind Sie, Amadeo Santoni!

Thorheit Sie träumen.
Hm, Sie ſind aber doch leichenfahl geworden, mein beſter Cavaliere Sat

toni, Sie zittern und Jhr Puls fliegt das Blut iſt Jhnen zum Herzen ge
ſtrömt und ſogleich werden Sie eine Congeſtion nach dem Gehirn haben. Und
All' das, weil ich träume? Jch bin Arzt und laſſe mich nicht täuſchen, die
Natur hat keine Geheimniſſe für mich und ſie verräth mir auch das Jhrige.

Santoni machte eine abwehrende Bewegung, die Kehle war ihm wie zugeſchnürt
er mochte wohl einſehen, daß er die Partie verloren habe.

Oliver fuhr fort:
Beruhigen Sie ſich, ich bin nicht plauderhaft und unter gewiſſen Bedingungen

werde ich ſchweign wie das Grab.
Was ſind des für Bedingungen
Sie werdenaſich nie wieder im Hauſe des Marcheſe Rionero blicken laſſen,

weder in Sorrent noch hier in Neapel. Ferner werden Sie ſich in Zukunft aller
mißfälligen Urthiele enthalten, meine Perſon betreffend, oder meine künftige Braut
und deren Vater. Sind Sie damit einverſtanden

Santoni nickte Zeichen der Bejahung.
Der Arzt erhob ſich und ſtreifte langſam ſeinen feinen taubengrauen Hand

ſchuh auf die entblößte Rechte.
Während er den Handſchuh zuknöpfte, konnte er ſich nicht verſagen, einen

ſchrie Blick auf den machtloſen Gegner zu werfen, der in ſtummer Wuth vor
ich hinſtarrte, dann ſagte er;

Nicht war, jetzt haben Sie keine Luſt mehr, ſich mit mir zu ſchlagen? Sehen
Sie, wie gut es iſt, Uebereilungen zu vermeiden. Ich ſagte es Jhnen ja vorher,
daß ich Sie davon überzeugen würde, wie ſehr ich Recht hatte, mich nicht mit

Syne d en v nen ſ betreffend chtiuch meine Aeußerung geſtern, das Ordenszeichen betreffend, war richtigSie hatten Unrecht, dieſelbe übel zunehmen 8

L D

z

S

32
T

2
S

S

e

e

u

S SD. 2



Zweite Veilage zu s 40 der Ha

retten =—SSTZTZJs WDu Blatt wird in den, die Statlonen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſtrenden Perſ ouenzügen vertheilt.

Hotel n.

Bote Stadt Uamburg,
C Halle a. Se Gegenüber der Poſt 77

ähe des Theaters und der Kliniken.

ötelersten Ranges.
z076) L. Achtelstetter.

Halle, Mittwoch 12. Februar 1892.

llotel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel J. Ranges

am Bahnhof, 3253durch Veuerhigen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der DresdenerVie erhalle.

Hotel zum Kronprinz.
I IIalle a. 8.

Nähe des Marktes-
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf r

eder Beziehung 6058 Rud. DBraheimn.
Note Continental,
44)

h Ranges am Centralbahnhof
erbunden mit elegantem Wiener Café
nd Wein Reſtaurant. Elektriſche
eleuchtung. Centralheizung. Franzö-

iſche Vetten. Perſon. Aufzug. Fern-
recher 496. Elegante anheimelnde

Familienzimmer beiſolid. Preisſtellung.
Beſitzer Carl Leistner.

Central-Hötel.
Halle a. S. Am TIarlIt.

Direkte Pferdebahn Verbindung
mit dem Bahnhofe

Geschäftsreisenden best. empfohlen.

S Solide Preiſe. Dm
6111] W. Meber-BeeRenelt's

Deutsches Sekt-Haus.
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
Beſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u. holländ. Auſtern
u. Helgoländer

Täglich friſche Hafel- und
Schneehühner. Alle Delikateſſen

der Saiſon
Große, gewählte Speiſenkarte.Diners und Soupers nach
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack Halte mich den ge-
ehrten hieſigen u. fremden Herr-
ſchaften ganzergebenſt empfohlen.
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.
Telegr. Adr. „Anſternrenelt.“h e

Grüw's Wein-Restaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 3.

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Austern. (5686

Jnhaber: V. PFörtael.

rer

er o08

e reeererrr———

liſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

bei I monatlicher Kündigung

bei e

empfehlen zu Benutzung ihren

A Fe o

Ernst Haassengier Co., o e
Beposſten- und Check- Verkehr.

Baar-Einlagen im Bepositengeschaäfe werden verzinſt
bei G monatlicher Kündigung J

im Check: Verkehr mit täglicher Abhebung 8 S
(6418

Doncormia- ans
Heute und folgende Tage

Orosses Aäncdener Boobbierfest

ſowie Auftreten verſchiedener Speciglitäten,
Bockmützen und Bocklieder ſind an der Caſſe zu haben.

Eintritt Saal 20, Balkon 50 Pfg. (6311

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Bericht über das 10jährige

ſpiels erſtattet.
4. Aufnahme neuer Mitglieder.

Kunstgewerbe- Verein Halle.
Monatsverſammlung

Donnerstag, den 18. Februar 1892, Abends 8 Uhr in der Talve-
Tages-Gränung:

Stiftungsfeſt.3, Coſtümgeſchichtliche Betcheiltugen an der Hand von Abbildungen und

Coſtümen von den Gruppenführer des bevorſtehenden Coſtümfeſt-

[6361

Der Vorſtand.
Hötel u. BRestaurant, Wettiner Hof

Beſitzer Hermann Voigt,Halle a. S., Magdeburgerſtraße 1 a.

Zimmer zu ſoliden Preiſen.
Jn nächſter Nähe des Central-Bahn

hofs und der Königl. Kliniken.
W Pferdebahuverbindung nach

allen Nichtungen. W 2210
Potel Stadt Dreyden.

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
Eacctriſche und Pferdebahn nach allen

Richtungen.Sogis ſchon von 1,50 an.
Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſitzer,

Fürstenhof, e i
Jn n. Nähe d. Bahnh.u. d. Klinik. Pferdeb.

Elektr. Bahnverbind. Speg: :Hambrg-
uffet. Von Morg. 6 bis Ab. 11 Uhr

warm. Stammeffen verſch. Auswahl.
Frühſtücksftube. Suter Mittagstiſch.

Diners u. Soupers v. 1.50 Mk. an.
Wute hieſ. Lager it. thair Exportbiere.

r. Harmann
S 9Walter Reiter

Weingroßhandlung
S und Probirſtube

empfiehlt
S ibre reinen, gut gepflegten Weine.

re Täglich friſche
G Jetzt artig 12,13.
z Bretschneider's Hotel

Merſeburgerſtraßc.
Jn a gſter Nähe des Bahnhofs,

z dreundlie neu hergeſtellte Reſtau-
rationsräume-Sene eingericht. Fremdenzimmer.

Bretschneider.r deitiggh Inhaber des „Wiener
4276) Cafés Poſtſtr.W. Assmanns

Hamburger Frühſtücks-Zimmer,
8659 große Ulrichſtraße 27.

Außergewöhnlich billige Speiſekarte.
Specialität Lachsſemmmeln à 25 Pfg.,

da Delicateßgeſchäft dabei.
Caviar-Semmeln à 25 Pfg.

Hotel 7. gold. Hirschm. e e u. Gartenreſtaur.,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 6i.
Der Nenzeit entſprechend eingerichtet

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

COrone.
früher Reiſe-College.

Hötel „Victoria“,
Schönſt gelegenes Hotel am Riebeck-
platz, in nächſter Nähe des Bahnhofes.
Elegant r Zimmer mit vor

üglichen Betten. Bäder im Hauſe.
ortier am Bahnhof. Telephon 635.
Geſchäftsreiſende Vorzugspreiſe.

Beſitzer A. Freund sen.

Femt enHötel du Norcd,Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Vahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Beleuchtung.
Central-Warmwafferheizung.
Preiſe. Carl Witte
Weinhandlung und Weinstube

Hug o Grotius,
Nr. 9. 2Reine Naturweine von 60 an, ſowieMoſel-, Rhein-, Bordeaux- und Me

dieinal-Ungar Wein, unterſucht und
begutachtet von dem vereidigten Ge
richts-Chemiker Dr. Biſchof Berlin

A. Burghardt's
Hof-Weingrosshandlung.

Erfurt, Ruppertsberg und Deidesheim
in der Rheinpfalz.
Gegründet 1786.

Filiale: Gr. Steinſtraße 26 I.
Eing. Zinksgartenſtraße,

empfiehlt ihre [6107
gut gebpflegten u. naturreinen Weine

unter Garantie.
Um Jedermann Gelegenheit zu geben,

ſich von der Güte der Weine über
zeugen zu können, habe ich gleichzeitig
eine Probirſtube a S wo dieſe
mit einem kleinen Aufſchlag auf die

3874

Engros- Preiſe verabreicht werden.
Vertreter: Hermann Fehn,

Königlich Prenußiſche Lotterie.

Die Erneuernng der Looſe
kur zweiten Klaſſe, u Verluſt des

9. Februar er., Abends 6Freitag, den 1
nrechts ſpäteſtens g

ubhr
dewirkt ſein die König wir hierdurch in Erinnerung.

önigwen errann.
lichen Lotterie-Einnehmer,

Lehmann.

Abends

PtelKka

Sonate Cismoll v. Beethoven.

mann, Reinecke, Taubert.
in der Dorfschäünke“ von Liszt,

Musikalienhandlung (Max

stücke von Schytte, Choppin, Mendelssohn, Bach.Lieder von Maset ignie.

Eintrittskarten à 3., 2, u. I

Donnerstag den I8. Februar im Volksschulsaale
7 Uhr

ConcertVon

Gers ter
Kgl. preuss. nmeorauagorin

S. Liebling
Director des neuen Conservatoriums der Tonkunst in Berlin.

Concertflügel: Blüthner.

Programm:
(6398

rijo aus Rigoletto Von Verdi. Klavier-
Lieder von Schu-

Episode aus „TanzPolka cantabile von Arditi.

in der Lippert'schen Buech-
Niemeyer) gr. Steinstrasse 62.

Congo-, Souchong- und

Wurzener Biscunits, AIbert.

ERnugl. und deutsche
Fernsprecher

367. Gebr. 50 E.

Pecco-Thee neuer Ernte,
Van Houtens, Rlookers und Güdkes Cacao,

Crnaittnell, Kaisermischung,
Waffeln, Rismarek-salzstangen, Salzbretzeln,Bing. Ingber, Corned Beef und Aungen in Dosen,

Licbigs Fleisch-Extract, Cibils und Maggis Boulion,Quaglois BRoulion-Kapseln, HKnorrs Suppen-Tafeln,
FPickles und Saucen

Gr. Ulrichstr.
58.

Jch empfehle mein reichaſſortirtes

Beſtes Material, ſolider Einband mit

Lager fertiger Geſchäftsbücher.
NMeu: Vorschriftsmäsvige lohnbücher für das Baugewerk.

Drahtheftung u. Patent-Cprangragen.

6409]

s ü1bernenausgezeichnet.

Franz Hanisch Co

im großen Saale

Schüler und Schülerinnen à

Döllnitzer Goſen-Branerei,

Amverg's
phyſikaliſche Exberimental Vorträge

Donnerstag, den 18., Februar, Abends 72 Uhr,
Geologiſche Skizzen. Verſuch einer J der Entſtehungsgeſchichte

unſerer Erde

Billets für nunimerirt à 2 nicht nummerirt à 1 für Freree
75 in der Buchhandlung von Schroedel

Simon, greße Ulrichſtraße 48, und Abends an der Kaſſe.

e. o hh. gr. Steinſtraße 66.
Internationale Austellung

für das Rothe Kreuz; Armee-Bedarf, Hygäene,
Volks-Ernährung., Kochkunst, Leipzig.

Unſere Goſe wurde auf obiger Ausſtellung mit Jerr t

Jnh. Dr. Jul. Hädichke.

der „Kaiſer-Säle“.
[6423

4617

önig
höhere

Das neue Schnuljahr
neuer Schſilerinnen n als ch von 1-3

ſpre J S

ſtädtiſcherivat-2 le chen
Purt t. den 1 i(chule.

Annahmeund les s bis 6 Uhr zu

nie J

es

Kogmanns

Hamburger
Frühstücks- Zimmer
27. Gr. Ulrichstr. 27.

Speise-HKarte: [6098
2 halbe Russ. Caviarbrödchen 65 43,
2 Hamb. Caviarbrödchen 25
2 Sardellenbrödehen 20
2 Sildbrödechen 202 Engl. Brödchen 202 Lachssemmeln 201 marivirten Hering 20
2 Rollheringe

1 Bricke 20--251 Neunauge 25-301 Brathering 151 Ostseehering 20
4 Russ, Sardinen 20 c2 Sardinen in Oel 20
1 Port. Russ. Salat 20
1 ger. Aal 30--50
1 Hummer-Mayonnaise 40--60
1 Oehsenmaul-Salat 25--40

Für belegte Batterbrode und
Butterbrödchen mit Fleischwaaren
aussorgewöhnlich blllige Prelse,

Stadt- Theater.
Donnerstag, den 18. Februar-

156. Vorſtellg. 116. Abonn.- Vorſtellg.
Farbe: gelb. Anfang 7 Uhr

Zum erſten Male:

Die Ramtzarur,
Schauſpiel in 4 Acten von Erkntauu

Chatrian.

Perfonent:
Johann Rantzau, Grund-

beſitzer C. Funk.Jacob Rautzau, fein

S.un ürgermeiſter
im Dorfe W. Schirmer.Luiſe, Johann's Tochter E. Greve.

Georg. Jacob's Sohn E. Bach
Florentins, der Orts-

C. Friedau.ſchullehrer
Marianne, deſſen Frau

M. de la Chapelle.
Julchen, beider Tochter J. Schneider.
Herr Lebel, d. Förſter A. Schumacher.
Die alte Nanette E. Friedau.

M. Rohrmant,
Arzt. e C. Häußler.E. Strauß.

Ein Hagper. G. Greger-Domini Knecht bei

Johann Doß.Mhee Mägde bei R. Einöder-
Juſtine. Johann L. Mühldorfcr,
oriin. Jacobs Knecht B Ebert.

I Einöder.Bänerin Se Koddwenn,
E. Hreuzer.

Bäuerinnen.
Das Stück ſpielt in einem Dorfe in

den Vogeſen zu Ende der Reſtau
rationszeit (1829).

dem 2. Akte findet eine größer
Pauſe ſtatt.

Ende gegen 10 Uhr.

Nach

Freitag, den 19. Februar
157. Vorſtllg. 41. Vorſtllg. auß. Abonn.

Abends 7 Uhr.
Gaſtſpiel des Kgl. Kamtuerſängers

Heinrich Gudehus.
Zum erſten Male

Sfegfried.
Zweiter Tag aus der Trilogie
Der kine des NMhbelungen

von Richard Wagner-

Siegfried U. Gudehn,
als Gaſt.

In Vorbereitung:

Tristan und Isolde,
Sander ufzüger von



ausgestattet ist.

Gustav Puehs, Halle a. S., Große Steinſtraße 64
Hierdurch beehre ich wich ergebenst anzuzeigen, dass jetzt mein Lager mit grossen Sortimenten neuer

krühjahrs Kleiderstoffe

Dig o bebohton echt emglüschen Stoſſſe,

vie G ca e e ÜGe ähalte ich besonders reich gortirt auf Lager.

Uebers-tohtitehe ustercolleotionen ehe S „lensten

Am Freitag, den 19. Febt ds. Js., Abends S Uhr,

im Saale des Reſtaurant „Zur Tulpe
S Vortrag des Hrn. Profeſſor br. Hertzberg über:

Die ordentlichen Mitglieder werden dazu ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand. Pfanne,

„Kolumbus“.

Archidiakonus.

Kalie a. S.

Fernſprecher is1.
nnniterbrochen geöffnet von 8—8

Ein junger Menſch von
Page aus guter Familie,

Mai aufs Land alsDiener geſucht.
unt.
Mosse, Halle a S

Zum 1. Abril ſuche einen

ſagt Rudolf Mosse,

KutſcherGeſu
Suche zum U April ginen

Kutſcher, am liebſten Cavall.

u[]c1ÜÖlrd—

u II. ſehr gute zu1. April a. e. geſucht. Off. unt.

April ein
Lehrling

mit guter S
Off. sub G. a.

Brüder- 2 Oſten geſuhlestellen

16--17
wird z. 0

Meld-
ungen JR. z. 1599 bef. Rudolt

[6368 z

Hofmeiſter-Geſuch.
gut em

pfobiggen tüchtigen Hofmeiſter. Wo
Halle.

ch.
unver-

heiratheten, mit guten Atteſten verſ.
Näh.

ſagt Rudolf Mosse, Halle. [6321

15--20000 Mark
5 PerR. Z.1543 bef. Rud. Mosse, Halle.

Für ein hieſ. Contor wird zum

uwüdrrs weſpot
f. Rudolf Mosse, Halle a S

Rötſchquer Mühle
E. Heinrich.

Ein anſtändiges junges Mädchen
welches ſchneidern kann, u. im Kochen
wie häuslichen Arbeiten nicht ganz un
erfahren iſt, findet zum 1. April als
Stütze der Hausfran Stellung

Zerbſt

Stelle Geſuch
Landwirth, 26 Jahr, einj. ged.,Stellung als 1. Verwalter.

unt. Z. 6353 an die Exp. d. Ztg.

ſucht
Offerten

Eine tüchtige Wirthſchafterin mit
gutem Zeugniß fucht zur 1. Mai
Stellung. Gefl. Off. ünter Z. 6304
befördert die Expedition d. Hall. Zta.

Suche zum ſofortigen oder ſpäteren
Antritt einen jungen zuverläſſigen,
gebild. Verwalter für Hof und Feld
Vorlänfig berückſichtige nur ſchriftl.
Bewerbungen. A. Boetticher,

Rittergut Roitzſch, B.-A. E.
EinVerwalterſtelle-Geſuch. G

ſtrebſ. Landwirth, 22 J. alt, militärfr.-,
prakt. u. theor. gebild., Landw.Sohn,
ſeit 1889 in größ. Rübenwirtſchaft
thät., ſucht, geſt. auf fehr g. r u.Empf. p. 1. März od. ſp. a. g. Gut St.
Off. u. Z. 6333 i. d. Exp. Bl. erb.

Ein gewandtes Stubenmädchen mit

guten W ſucht zum MaiStellung. Gefl. Off. unter Z.
in der Exped. der Hall. Ztg. niederzul.

Tüchtige Oec.-Beamte
mit guten Empfehlungen werden den
Herrn Prinzipalen ſtets nuentgeielrg
nachgewieſen durch den [6408
Launudwirthschaftl. Beamten-

Verein Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtraße 23.

Empfehlen unſere Lehranſtalt für
landwirthſchaftl. Buchführnng, Amts
und Standesamtsgeſchäften rc.

Direktion: Rä. Abelmann.

Ein gut empfohlenes Stubenwädchen,
20 Jahre alt, ſucht zum 1. April
t ung. Offert unter 2. 6395 Exp.

[6349 d. Zeitung erbeten. (6395

50-—80 Thl.,
Geſucht:

8al. 6 f. Stubenmädch.z. 1. April, s Mat f. Küche u. Haus.
Frau M. Wantzlöben, Spiegelgaſſe 2
Aeltere und jüngere Lamdwircb

ſchafterinnen ſuchen Stellung. (6405Frau M. Wantz!löben, Spiegelgaſſe 2.

Bernoburgerstr. 28
iſt die der Neuzeit entſpr. renovirte
hochherrſchaſtl. Beletage, beſtehend
aus 8 Zimmern, Balkon, »Bad, Garten
u. Zub. per ſofort zu vermiethen

W r Köchinnen, l

Landwirthſchafterin u. Köchin werd.
ſofort und 1. April geſucht durch

Frau Klar, Fleiſchergaſſe 1.
Verkäufer-Geſuch.

Für mein Möbelſtoff- u. Teppichge-
geſchäft en gros en detail ſuche ich
einen flotten tüchtigen Verkänfer, ev.auch für Reiſe Offerten mit Zeugniß
abſchriſten und Photographie unter
Angabe der Gehaltsanſprüche nimmt
der „Jnvalidendank“ Leipzig unter
t. K. S entgegen. [6399

Oecon.-Lehrl.,verh. Gärtn, t re Dreſcherf. w. ſof. u. i April peſ
d. Frau Künhn, kl. Ulrichſtr. 5Verw.,, Aufſ. Hofm., Schäfer, Kuhfütt.,
Knechte verh. u. led. ſuch. ſof. u. 3. Apr.
Stell. d. Fr. Kühn, kl. Ulrichſtr. 5

Stellen erh. ſogleich u. 1. April:
Landwirthſchafterinnen gewandtesMädchen, welches bürgerlich kochen

kann, mit Milch u. Butter vertr. als
Mamſell, Hans- u. Küchenmädchen,
Gärtner zugl. Hausdiener, Knechte u.
Dreſcherfamilien-

Stellen ſuchen ſogl. u. 1. April:
Hofmeiſter mit g. Z. Aufſeher f.

r und deutſche Arbeiter mit
Rübenban vertr. Gärtner v Auf
ſeher, Kutſcher, led. u. verh. Schäfer,
Kuhfütterer u. verh. Pferdekhnechte.

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswonl,

Rother Thurm

Schäfer-Geſuch!
Zum ſofortigen Antritt ein zweiter

Schäfer geſucht. Antritt auch am
1. April noch genehm. [640

Rittergut Piesdorf bei Belleben

Gnee unsG. Hund

1

Geehrte Hausfrauen von uml. größ.
Gütern, die geneigt ſind 1 April junge
Mädchen als Scholarinnen aufzunehm.,
werden gebeten recht baldige Meldg.
ergehen zu laſſen an (6406Fr. Wolfram, Bölbergaſſe 3.
Suche zum 1. Mai einen tüch

tigen älteren (6400
Feldverwalter,

der ſchon auf größeren Gütern hätig

geweſen iſt. Zeugniſſe nebſt Gebalts-
anſprüchen ſind einzuſenden an das

Rittergut Koetzschlitzbei Merſeburg.
Eine Oekonomen-Tochter, 19 J. alt,i. Kochen u. d. Milchwirthſch. erf., Jucht

Stellung als Mamſell zum 15. März
oder 1. April. Offerten erbeten unter
A. B. 50 voſtlagernd Drowt t
bei i Zeitz. [6402Mamsell-Gesuch.

Auf ein Rittergut b. Leipzig wird
zum 1. April eine Wirthſchafterin ge
ſucht, welche in der Küche, ſowie
Molkerei ganz tüchtig ſein muß. Ad-
reſſen unter L. 15 an Hansen-
stein Vogler, A-G. Leipzig.

Ein jung. Mädchen, Beamtentochter,
welche die feine u die bürgerliche
Küche grdl. erl., ſ. 1. Apr- Stelleals Stütze der van ſrau in ein. beſſ.

Hauſe. a ranſehns erwünſcht.
Off. wird gebet. an die Expedition
des Wochenblattes in eqhtendto a
ſenden.

um 1. April eine Mam-Suche ell, die in der feinen
Küche, Micchwirthſchaft ſowie Feder-
viehzucht gründlich erfahren iſt. Nur
ſolche, die gute langjährige Zeugniſſe
nachweiſen können, wollen ſich melden
bei Frau ielene Reussner,

Rottelsdorf bei Gerbſtedt. [6385
Perſönliche Vorſtellung nöthig.

Ein in Küche u. Hausarbeit
zut erfahrenes Mädchen wird z.

April 6391Wühleeg 7. 1 Trebbe geſt

G e ſu ch t ein junger Mann.
kaufmänniſch gebild..

nei zu Bureauarbeiten auf ein,
groß., ſchleſ. Grundbeſitz mit div

Gehalt 540 Mark
b. freier Statiou. Off. zu richt. unterEbiffre K. S. poſtlagernd Nee
Schwedeldorf b. Glatz.

J

Dermſetſnngen.

Jernhtreeteehe No. 11 wird zum

1. April bei einer alleinſtehend. Dameein in der Küche und Hausarbeit er
fahrenes, älteres zuverläſſiges, m. nut

Zeugniſſen verſehenes
geſuch

ſſt eine herrſchaftlAlbrechtſtr. 13 Wohnung ſoſor

zu benDaſelbſt eine De mit Wohn
per ſofort. Auch iſt das Haus zu ver
kaufen. Zu erfr. Geiſtſtraße 39.
Z Mühlweg 484 Parterrt
W wegzugshal r herrſchaftl. Wohn

ung: 6 Zimmer, mit eigene
Garten an ruhige Miether 1. Apri8 zu vermiethen. Näh daſelbſt.

Aus hente eingetroffener
aggonladung empfehlenrima VBüchklinge,

à Kiſte, ca. 12 Pfd. ſchwer,
bei 10 Kiſten 80Prima Zratheringe,

aß, 60 Stck. Jnh., 24 J.
chwer, 2,70 Faß 1,80à Doſe ca. 55 Stck. n 250 b.

10 z 2,3
Prima

Oſtſeeſprottenà Kiſte 42 Pfd. ſchwer, 1 100

Heute Abend
Prima Schellfiſch 30-25
Cablian 25
Schollen 30 (6419

Treydto,
Obere Leipzigerstr. 820

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche noch Forde

rungen an die verſt. Frau Kösewiltna
hier (Schwetſchkeſtr.) geltend zu
machen haben, werde erſucht dige
Rechnungen darüber bis 1. März cr.
bei mir einzureichen e
Meldung keine Berückſichtigungfinden,

6 Louis Kantz., gerichtl. vereid. Tax.

Verant wortljch:

entgegenzubringen.

in unveränderter Weise fortführen,
biIIigete Bedienung zu bewahren.

Mich angelegentlichst empfohlen haltend, verharre

FECönh W'ön in birma P. A. Jordan Nachfolger.

e er e er e ereereeee Serlog der ActienGeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Vuchörugerci

Pa h EheMagdeburg, im Januar 1892.

Wir machen hiermit die ergebene Mittheilung, dass Wir unser in alle a. S. bestehendes Zweiggeschäft dem bisherigen Leiter desselben

Herrn Heinrich Wischhbein
Käufßieh abgetreten Haben und doersolbe das Geschäft unter der Firma

F. A. Jordan Nachfolger
in unveränderter Weise weiterführen wird.

Wir bitten das uns in s0 reichem Masse entgegengebrachte Vertrauen, für welches wir bestens danken, demselben in gleicher Weise
Hochachtungsvoll

A. o.Wege

s Lehmann (IJnſerate), Halle a.Louis Leb Expedilion der Halicen Zeitung Gr. Macerilſate 11. Geöffnet von 7 Uhr

Halle a. S. Januar 1892.

mit aller Hocbachtung

dorgens dis 7 Ubr Ab da

Höflichst Bezugnehmend an obige Mittheilung babe ich das seit seinem Bestehen von mir geleitete Tweiggeschäft der Wein-
grosshandlung

B. S Warfür eigene Rechnung übernommen und werde dasselbe unter der Z.

F. A. Jordanmn Wachfolger
immer bemüht bleibend, das mir entgegengebrachte Verfrauen durch beste, e

e
e

22 S

S
2 222
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